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Die Ausrufnna der Aepnblit in Spanien. 
Ein erſtes Bild von den Kundgebungen in Madrid. 

Dar sStand der Kenfiikte 

Die Gefahren für Danzig 
Oberkommiſſar konferiert mit Ziehm — Die Folgen der nationalſozialiſtiſchen Krawall⸗Politik 

Durch den Beſchluß der poluiſchen Regieruna., ihre Beſchwer⸗ 
den über die Danziger Vorgänge dem Völkerbundsrat zu unter⸗ 
breiten. iſt zunächſt eine gewiſfe Entſpannung eingetreten. Dicſe 
Creen nan, gemäß auch zu beurteilen, da die mäßgebenden 
S laturgemäß auch weiterhin unter dem D i 
Konfliktes ftehen. ü ücd dieſes 

Nachdem der 390 Kommiſſar des Völkerbundes in der 
Sonntagnacht aus Warſchau zurückgekehrt iſt. hat er bereits 
geſtern längere Beſprechungen mit dem Senalspräſidenten 

iehm geführt. In dieſen Beſprechungen dürfte Graf Gravina 
Ern Ziehin üäber 

bas Ergebnis ver in Warſchau geführten Verhandlungen 

unterrichtet und vielleicht auch ſeine Auffaſſungen über die wei⸗ 
tere Behandlung der Differenzen unterbreitet haben. Wie wir 
Eöôren, ſind dieſe Milteilungen heute Gegenſtand einer Sena“s⸗ 
litzung und es wird von den dadei getaßten Beſchlüſſen abhäu⸗ 
gen, welche weitere Entwickelung die Dinge nehmen werden. 

Nach den bisherigen. Gepflogenheiten iſt anzunehmen, daß, 
ehe der Völterbundsrat mit dem Konflilt vetaßt wird, der Hohe 
Kommiſſar ſelbſt einen Ausgleich dieſer Differenzen verſucht 
oder eine Entſcheidung fällt, wie es ja auch die vertraglichen 
Beftimmungen vorſehen. Erſt dann, wenn der Overkommiſſar 
Ieine Verſtändigung herbeiführen kann und eine der Parteien 
oder auch beide mit der von ihm getroffenen Erklärung nicht ein⸗ 
verſtanden ſind, kommt die Juierpellation au den Völkerkundsrat 
in Frage. Aber auch jür ſeine Entſcheidungen werden die Auf⸗ 
falſungen reſp. Vorſchläge des Danziger Völkerbundskommiſſars 
wird in den nunmehr eingeleiteten Veſprechungen mit den 
Danziger Stellen auch bereits über dic Löſung ves Konfliktes 
geſprochen werden, ſe daß die Oeſfeutlichtelk bald weiteres dar⸗ 
über erfahren wird., wie die nicht weniger ſchwerwiegenden wie 
bedeuiungsvollen Dijferenzen zur Klärung kommen werden. 

„. WDas für Danzig heraustommende polniſche Organ „, Gazeta 
Gdanſta“ meint, es unterliege keinem Zweifel, daß —— 

  

die polniſche Regierung von ſeiten des Hohen Kommiffars 

des Bölterbundes Garnntien erhalten hane dafür, daß die 

„Provokationen von ſeiten der deutſchen Käampftrupps auf 
vdem Gebiete Danzig“ nicht weitergehen würden. 

Das Blatt geht in ſeinen Behauptungen ſogar ſoweit, das De⸗ 
monſtrationsverbot in Dangzig als „erſten Schritt zu einem 

politiſchen Canoſſa (Unterwerfung) zu bezeichnen. Auch die Er⸗ 

klärung des Nationalſozialiſten Forſter, die im Hakenkreuz⸗ 
Organ vor Angriffen auf polniſche Bürger warnt, wird als ein 

Beiſpiel für den „Verſuch einer Umtehr“ angeführt. An einer 

anderen Stelle ſpricht die „Gazeta Gdanſta“ von dem angeb⸗ 

lichen Ausbruch eines elementaren Proteſtſturms in Polen und 
meint, daß nur ‚eine energiſche Aktion des Völkerbundes zu 

einer Veruhigung und zur Garantie der öifentlichen Sicherheit 

auf dem Gebieie der Freien Stadt Danzig“ führen könne. 

Als ein Zeichen dieſer „elementaren Volkskundgebung“ ſoll 

wahrſcheintich auch die geſtern abend in Warſchau ſtatigefundene 

Proteſtverſammlung der polniſchen Studentenorganiſationen, 

vie die nationaliſtiſche Stütze des Pilſudſti⸗Lagers bilben, gel⸗ 

jen. Dieſe Kundgebung war gegen das „provokatoriſche Vor⸗ 

gehen der Hitlerleute in Danzig“ gerichtet. Es wurde eine Re⸗ 

fſolution angenommen, in der es u a. heißt: „Die volniſche Ju⸗ 

gend prozeſtiert gegen die Ueberfälle von chauviniſtiſchen, unzu⸗ 

rechnungsjöhigen Kreiſen Danziger Ruheſtörer auf volniſche 

Bürger in Danzig. gegen die ſtrafloſen Morde, die die Danziger 

Polizei⸗ und Gerichtsbeborden dulden, gegen die unerhörten 

Metboden des Danziger Senats, der in beiſpielloter Weiſe den 

polniſchen Generalkommiſſar und den Hoeben Völkerbundskom⸗ 

miſfar detügt. Schließlich wird die polniſche Kevslkerung auf⸗ 

gefordert. die Danziger Kur⸗ und Badeorte bis auf eine rabi⸗ 
kale Aenderung der beſtebenden Verhältniſſe zu boylottieren, 

und von der polniſchen Kegierung 
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vallerenergiſchſte Allionen zum Schutze des Lebens und 
Eigentums der polniſchen Bürger ver Freien Stadt“ 

verlangt. Der letzte Reſolutionspunkt fordert kategariſch vom Völ⸗ 
kerbund, ſeine Pflichten gegenüber Polen zu erfüllen. Nach derVer⸗ 
ſammlung zogen die Studenten in einer Stärke von eiwa 1000 
Perſonen durch die Stadt und verſuchten, vor der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu demonſtricren, was jedoch von ſtarken Polizei⸗ 
abteilungen verhindert wurde. Ein Teil der Siudenten benutzte 
darauf noch die Gelegenheit, um vor der öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft laut gegen den „Anſchluß“ zu ſchreien. 

Man ſieht alſo, wie durch die Hetzpolitik der Nationalſoziali⸗ 
ſten den polniſchen Chauviniſten in die Hände gearbeitet wor⸗ 
den iſt. Wenn jetzt in den polniſchen Zeitungen immer wieder 
eine Attion des Völlerbundes gegen Danzig gefordert wird, 
ſo ſind das 

die Früchte der Hakenkreuz⸗Ausſchreitungen. 

Es iſt das eingetreten. was der Hitlerheld. Forſter ſchon nach 
der Volkstagswahl offen zugeben mußte, daß nämlich eine 
nationalſozialiſtiſche E in Danzig den Freiſtaat in 
ſchwerſte außenpolitiſche Bedrüngnis bringen würde. Wir hof⸗ 
V0 trotzdem, daß die ſchweren Wolken, die durch die Volldamp 

olitik der Nazis über Danzig herauſbeſchworen worden ſir 
ſich wieder zerſtreuen laſſen werven. Für die Danziger Bevö 

kerung aber ſollte dieſer gefahrenſchwangere Konflilt ein über 

zeugender Beweis dafür ſein, daß eine Wolitik der nationaliſti⸗ 
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  ſchen Verhetzung den Freiſtaat zum Ruin führen muß⸗. 
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Fernſprechanſchtuß 

Traver in der öſterreichiſchen Sozioldenobratie 
Matthias Elderſch, Präſident des Nationalrats, geſtorben 

„Der Präſident des öſterreichiſchen Nationalratä, Mat⸗ 
tbias Elderſch, iſt nach kurzer Krankheit Montag früh 
6 Uhr, im 63. Lebensjahre geſtorben. Elderſch, der Sozial⸗ 
demokrat war, wurde nach den letzten Nationalratswahlen 
am 9. November vorigen Jahres als Vertreter der ſtärkſten 
Partei zum Prüſidenten des Nationalrats-gewähllt. 

Matthias Elderſch ſtammte aus Brün'n, wo er in der 
Textilinduſtrie und im Textilhandel aufwuchs. Er gebörte 
zu deu erſten, die ſich dort der jungen Arbeiterbewegung 
mit Feuereifſer anſchloſfen. 1901 wurde er ins Abgeordneten⸗ 
baus gewäblt. Dort hat er —*- „-ſonders die ſoztkal⸗ 
politiſchen Forderungen der Partei vertreten. Er war 
der führende Fachmann auf dem Gebiet der Sozialverſiche⸗ 
rung. ‚ ů 

Hakenkreuz verliert 60 Prozent! 
Lehrreiche Wahlergebniſſe 

Einen glänzenden Wahlerſolg auſ Koſten der National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten erraug die Sozialdemokratie 
am Sonntag bei den Gemeindewahlen in der Großgemeinde 
Weiden⸗Lövenich, vor den Toren Kölns. Die Sozialdemo⸗ 
kratie konnte ihre Stimmenzahl erheblich erhöhen. Bei 

80 Prozent Wahlbeteiligung wurden abgegeben 3718 Stim⸗ 
men (bei der letzten Reichstagswahl 4301). Es erhtelten 
Stimmen: die Sozialdemokratie 1122 (963), die Koᷣmmuniſten 
204 (473), die Nativnalſoszialiſten 214 (574), die Deutſch⸗ 
nationalen 160 (115), dic Deutſche Vollspartei 130 (230), 

das Zentrum 1481 (1717), die Bürgervereinigung (Staaks⸗ 
und Wirtſchaftsparteif 317 (22˙0. Danach beträgt der 

Stimmenverluſt der Nationalſozialiſten 60 Prozent, der 
Deutſchen Volkspartei und der Kommuniſten je etwa 

40 Prozent. —ů — ‚ 
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VBon Vorheſegten in den dos Hetieben x 
Ein Soldatenſelbſimord und ſeine Vorgeſchichte / Das Wüten eines Muſikmeiſters 

  

In einem bei Gießen gelegenen Walde wurde dieſer 

Tage die Leiche des Obergrenadiers Wagner, vom Reichs⸗ 

wehrkommando Gießen, gefunden. Wagner, der ſeit dem 

23. Februar vermißt wurde, hatte ſich erhängt. Er war in 

dem Gießener Reichswehrkommando als Muſiker tätig. In 

der Nähe ſeiner Leiche wurde ein Zettel gefunden, auf dem 

es hieß: „Der Alte ſoll am lebendigen Leibe verfaulen“. 

Die ſozialdemokratiſche „Gießener Volkszeitung, führt 

den Selbſtmord Wagncrs auf Schikanen zurück, die ihm 

lange Zeit durch den Obermuſikmeiſter Löber zuteil ge⸗ 

worden find. So gehörte es zu den Alltäglichkeiten, daß, der 

Obermuſikmeiſter das muſikaliſche Können ſeiner Muſiker 

in herabſetzender Weiſe betritelte. Die gehüſſigen und biſſi⸗ 

gen Riedensarten, die Löber dabei auwandte, brachten 3. B. 
den Obergrenadier Wagner, der dieſer Hölle durch Selbſt⸗ 
mord entrann, foweit, daß er 

wiederholt in den Proben weinte. 

Wagner war trotz feiner Jugend drei Jahre laug erſter 

Trompeter und beſaß eine hohe künſtleriſche Begabung. Um 

dieſe Begabung in das rechte Licht zu rücken und zu fördern, 

verfuhr der Obermuſikmeiſter in der Weiſe, daß er bei Kon⸗ 

zerten die Trompetenſolis in ſchikanöſer Weiſe an den 

Schluß des Programms ſetzte, als Wagner bereits abge⸗ 

ſpielt war. Vermeinte Löber nun den geringſten Fehler au 

entdecken, ſo mußte Wagner am andern Morgen in der 

Wohnung des Obermuſikmeiſters antreten. Hier wurde er, 

auch 

bei grimmiger Winterkälte, in die Waſchküche geſtellt, 

wo er ſtundenlang üben mußte. „Um das Berfäumte nach⸗ 

zuholen“, wie Herr Löber zyniſch bemerkte. Dieſes Waſch⸗ 

  

Belgiſcher Gelehrter in Italien verhaftet 
Angeblich wegen antifaſchiſtiſcher Propaganda — Er wird vor eln Ausnahmegericht geſtellt 

Ein belgiſcher Staatsangehöriger, der bekannte Literatur⸗ 

proſeffſor Dr. Lcopold Monlin, wurde in Mailand auf 

einer Italienreiſe wegen angeblichen antifafchiſtiſchen Ber⸗ 

baltens verhaftet. Er war 14 Tage lang verichollen und 

mwmurde im Auftrage des Brüßeler Miniſteriums durch die 

pelgiſchen Konſulate in Italien geſucht. 

Am Montag bat die italieniſche Regierung mitteilen laſ⸗ 

ſen, daß WMonlin die Touriſtenfahrt im Auftrage eine 
Gruppe italieniicher Flüchtlinge, die im Ansland leben, 31 

Uebermiktlung von Briefen und Propagandamaterial an 

bestimmte antifaſchiniiche Kreiſe in Italten beuntzt habe. 

Monlin babe auch mit Kreiſen Fühlung genommen., die ein 

terroriſtiſches Attentat vorbereiteten. Ein zu dieſen Leuten 
gebörender Italiener, ein aewiſſer Foſſati Arialda. ſei eben⸗ 
ſalls verbafter worden Monlin und Arialda würden zur 

Aburtekkung vor ein Ausnahmegericht geſellt. ů 
Es iſt das erüemal, daß man in Jialien einen Ausländer 

vor das Ansnaßmegerſcht, gegen deßen Urteil keine Be⸗ 
rufung möglich iſt, zu fellen wagt. 
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Widerſprechende Melbunger aus Henburas ů 
Die Abſicht der rihanenne — Resieruna behanyiet, 

'ege 

Nach Privatmeldungen aus Honduraos rücken die Streit⸗ 

kräfte der Auiſtändiſchen auf San Pedro Sula, die Haupt⸗ 

jtadt des Departemenis Cories, vor. Die Lage in Tela ſei 

wieder normal. Tie Aujfſtändiſchen in verſchiedenen Teilen 

von Honduras ſollen, wie aus Tela gemeldet wird, ver⸗ 

hättnismäßig ſtark ſein. Wie es beißt, beabüchtigen die 

Anfftändiſchen, den Präſidenten Colindres zu ſtürzen, die 

Amerikaner aber nicht zu beläſtigen. 

Die Regierung ſoll alle notwendigen Maßnabmen artrof⸗ 
ſen haben, um die Streitkräſte der Auffändiſchen an der 
Nordküſte zu überwältigen. Nach einer Mitteilung der Ne⸗ 

gierung wurden die Auſſtändiſchen in der MRäße von Pro⸗ 

greio angegriffen und beſiegt. Die Aufſtändiſchen batten 

Berluſte an Toten und Berwundeten. Der Aufftand. wird 

in Regierungskreiſen als unbedeutend angeſehen. 
  

küchenkonzert wurde auch von anderen Muſikern ausgeübt. 
Eine weitere muſikaliſche Ausbildungsmöglichkeik, die 

nach Löbers Meinung auch hohen militäriſchen Erziehungs⸗ 

wert beſaß und geeignet war, die Freude am Soldatenberuf 
zu erhöhen, beſtand darin, däaß der Muſikmeiſter auf den 

Gedanken kam, die Muſiler obne Rückſicht auf Alter und 

Dienſtgrad, während der Probe ů 

in Kniebenge ſpielen zu laſſen. 

An einem glutheißen Sommertag erhielt die Kapelle Be⸗ 

fehl, das von einer Uebung heimkehrende Bataillon abzu⸗ 

bolen. Die Wartezeit bis zum Eintreffen des Bataillons 
vertrieb Löber den Muſikern in der Weiſe, daß er ſie ein⸗ 
zeln im Paradeſchritt, den Stahlhelm auf dem Kopfe, 

auf der ſtaubigen, ſonnendurchglühten Laudſtraße auf⸗ und 

abmarſchieren und alle Märſche ſpielen ließ, die das Re⸗ 
pertoire der Kapelle auſwies.“ 

Schon im vergangenen Jahre habe er einen Selbſt⸗ 

mordverſuch unternommen. Wie Waaner, babe auch 
der Obergrenadier Baugr unter Schikanen ſeines Ober⸗ 
muſikmeiſters leiden müſſen. In ſeiner Verzweiflung babe 

er eines Tages in ſeiner Wohnung den Gashahn aufgedreht. 
Im letzten Augenblick ſei er von ſeiner Wirtin vor dem 

Tode bewahrt worden. Als er in das Muſikkorps zurück⸗ 
gekehrt ſei, habe Löber ihn weiter ſchikaniert, ſo daß er 

ſchließlich fahnen tig geworden ſei. Seine Verteidigung 

vor Gericht, das ihn zu acht Monaten Geiängnis nerur⸗ 

teilte, habe er mit den Worten geſchloſſen: „Ich wollte lieber 

ins Gefängnis als ins Irrenhaus“- ů 

   

    

Solche Worte ſind ihnen peili9ß 
Hitlers Hauptauartier und die Heter im Lande 

Der Amtliche Preußiſche Preifedienſt brachte kürgzlich 

einen Auszug aus einer Rede des nationalſozialiſtiſchen 

Reichstagsabgeordneten Dr. Nieland (Hamburg). De. 

Nieland batte in ſeiner Rede auf einem Werbeabend der 

nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppe Flensburg erklärt: 

„Wir ſind nicht legal — wir ſind es nur, weil wir zu 

klug ſind. Wie warten nur darauf, daß die Gegenſeite 

beginnt, dann ſind wir auf dem Plan, um ein national⸗ 

ſogtaliſtiſches Deutſchland zu errichten.“ 

Der „Völkiſche Beobachter“ hatte die Wiedergabe bieſer 

Rede als „Nazi⸗Hetze“ bezeichnet und unter den für ſeine 

Redaktionsführung ſelbitverſtändlichen unmanierlichen Bei⸗ 

worten behauptet, daß der Sinn der Rede ſeines Partek⸗ 

genoſſen „völlis verfälſcht“ worden ſei. Demgegen⸗ 

über ſteut der Amtliche Preußiſche Preßedienſ nach noch⸗ 
maliger gründlicher Nachprüfung des Sachverbaltes ſeit⸗ 

daß die Aeußerung des Dr. Nieland wortgetreu wieder⸗ 

gegeben worden iſt. und daß es keiner Verdrehungskunſt 

des „Völkiſchen Beobachters“ gelingen wird, den ſehr klaren 

Sinn dieſer Aenßerung nach ſeinem augenblicklichen takti⸗ 

ichen Bedürinis umzubiegen. 5* 
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Durch Patſcerel rt Meht Sie Mange nüur boan ciail Sidte ai Ercebuiſe wüiſten taum vor Mitte der nächnen Woche Um die Oeffnung der engliſchen Kinos am Sonmmtas 

Mrr· utſcherei zur Macht zu gelangen, xm m alle, die J vorliegen. Di i i in der N. i* 

micht hundertprozeutig auf Moskan ichwören, au terrori⸗ In Berlin zeichneten ſich am Moniaa 62 203 Perſonen jür Dicnstaß uin 58 gegen 210 Stümren U vden Enihmntf Per 

ſieren und tprannifteren. Wehe dem, der in der KWD. eine das Vollsbegeyren ein. Tamit ſind in Bertin insgeſamt, 33 2Kegierung über die Oeffnung der Kinos an Sonn⸗ und Feier⸗ 

Ligene Meinung Krbert. Einzeichnungen Zu verzeicenen Dos ißt far Berlin enva die tagen. Tauſende und ober Taufende von Menſchen erwartenen 

In dieſem Zeichen gerät die, 9LhT. immer mehr in den Hälite der zur Durchſetzung des Volksbegehrens erforberlichen vor dem Ilnterhaus das Abftimmungsergebnis. Seit der be⸗ 

Sumpf. In ihren Reihen herrſchen Zurtmnien, Heumsten. PTroßentziffer. rühmlen Debatte über das Gebetsbuch waren die Gemuüter im 

Betrug und Schwindel. Das gleiche Bild auch nach außen. Verbot bis 1 Mil befrädet Unterhaus nicht mehr ſo erregt und bewegt, wie am Moniag 

Die Arbeiteröffentlichkert Lirb belenen, dak kä vie „Stublbeln“⸗ ů —emaßtich der Veratung des Kino⸗-Geſebes. 
Die Regierung ſchlug vor, daß das Sonntagsruhe⸗Geſetz 

Balken biegen. Der vierte Senat des Keichsgerichts hat bas eni drei Wo⸗ ũ . 

Kar jo gelingt es bieler Partei zur Seit pock, ſich einiger ante iamfende Bend sdars Bundesorgans pes Stahihelr: am non iibd, eufgelſbce, und dene eitnPis Mien Kimos nnd ů‚ 

maßen über Waßfer zu halten. Der Zufammenbruch muß Mentaa bis zium 1 Wai befriſtet. Die Vefrihung erfolae [aonzeräfatan, Leſtattet werden ſoll. Die eiſen. And Lißit 

aber früher oder ſpäter kommen. unter ausdrücklicher Anerkennung der Begrändnng des Eber waren jeboch in den kirchlich⸗zivilen Sreſe Sund ſelk 

Ei ih unbene, die che, alle riit ims eoleichgeüinnten Ar, Serdaen. icht hat. Damit beſtt was der Stahlbel⸗ Die Aöhimmuag freidenehen Uatten unb 5 den Abdecrbneten 

Beiter ſowie alle, die ſchon innerlich mit der KPD. gebrochen Das Reichsgericht hat ätigt, im Die At mit de u 

ben. auf, dieſ⸗ riei der 1 owohl gegenüder dem Reichspräſidenten ols auch in der Sri⸗ überließen, was ſie mit der Regierungsvorlage anfangen 

baden auf, dießer Partei den Kücken zu kebren und ſich mit f. Meteit wiede rhonn beßritten Bal, vaß der bemeifenbe Artitel wollten. 

uns in der S D. zu vereinigen, um zu kämpfen für den bes Stobl — und Form eine bei S ver⸗ 

Hbelm“ in „Juhali lonver — „ 
de Beſchimpfung der preußiſchen Ne⸗ Ultimatutm am Madeira 

  
  

Aufſtieg der Arbeiterklaſſe und damit für eine beffere Zu⸗ — 

Hah! 5 Dlodan, Pan GoPfüä- Vris ieden⸗ Gtepnen varßeht- Sos ißt eine für den Stablhelm geradesu 
it a hl, P. Blodau, Paul Gais ſch. E — Den 8 ů ů 

Drechfler war ſeit 1920 bis vot kurzem Nebakfeur an Peſchömende Feßäßtcllnns. Er. der tädlich nach Tritterſicher Drohung der vortugieſiſchen Regierumig 

dem kommuniſtiſchen Parteiorgan in Halle, dem „Mlaſſen⸗ Kampfespw. iſe' ichreit, muß ſich vom Döchſten Gericht des Der Delegierte der vortugieſiſchen Regierung an Vorb des 

kampti“ und Fübrer der Provinziallandtassfraktion: Räck⸗ Keiches Peftätigen laſfen. daß er ſeloit elles andere els ritter⸗noch WMadeira entſandten Kreuzers „Vasco da Gama“ hat an 

maldt und Riebenſtahl waren bis vor kurzem Miiglieder lich int und mit den derwerflichtten Kitteln arbeitet. die Auffiändiſchen der Inſel durch Funkſpruch die Aufforberung 
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 der fommuniſtiſchen Rathausfraktion in Halle. 

richten laſſen, ſich ſofort den regulären Behörden zu ergeben, da 

fie uach der Beendigung der Revolte auf den Aßzoxen keine 

Verfügung geſtellt ſeien. ſofort auf Madeira konzentrieren. 

Die Aufftändiſchen haben inzwiſchen eine proviſoriſche Ke⸗ 

des Juſtizweſens ausgrarbeitet babe. Die Juſtiz fei zur 

Zeit zu ſtart zentraliſtert. Eine Keugruppierund Der aſt 3 Das von dem Hanpfärion Diengrach bis ins Hleantte 

earbeitete Serkfvirnageintem lies an Plommabigkeit 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet: „Auch die Hampurger 

Nationalfosialiſten haben jetzt eine feubale Villa als Partei⸗ 

ehrenwerte Rechtferligung für ihre Haltung mehr hätten. Falls 

dieſer Aufforderung nicht nachgekommen werden follte, werde 

Iutkis, Serrweſen, Hahlsgefett 
ů 

iſche Juſtizminiſter teilte Miniſter⸗ Die im Iuſammenband mit zer kommmnintcehnt ] Lierung mil Generel Sras ait Mimiſterpräſidenten gebildet 

A Wpan eeinen Surtvuntt zn Liner v. — Keiern Spirmagcaffaee bei ben Berten der J. G. Farden ir. Bobi] und einen Auslandsvertreter mit dem Sit in Paris ernaunt. 

behörben ſei notwendia. Der Kriegsmimniſter erklänte buß erans 

am einer Rejorm des Herresſtatnzs arbeite. Das Statat und Spffemafif auch nichn us geringße au wünichen brig. 

Alle Mitalieder der 160. und der chemifchen Indnitri⸗ 

Hürdp bezogen, eine Art „Braunes Haus“, Nummer 8. In 

fraltenlangen Ausführungen berichtet das nationalfoaia⸗ 

  

Ichloſſen werden. 
Die Regierung hat im äbrigen die Abfich, das PisSher gel⸗ 

iende Wahlarſe 5 zu öndern, und var insbeſenbdere in der 
Spionage mißbrantbt nnd ins Berderben gezngen zu wer⸗ 

den. Kaucher ebrliche radikale Axbeiter ift. ahne⸗ daß er es 

der Delegierte alle Land⸗, See⸗ und Luftſtreitkräfte, die ihm zur 

veg miß 4. M. entlafienen 2 Srhberter waden veſios Mitglieher 

Auth bie Hamburger Razis haben ihre Vils 

Felbſt ſoll von der verialſunggebenden Nationatverſammlnug be⸗ ie 

mwaren in Gejahr. von einer gutbezahlten Cliane ar 

ahnte, aus reiner Fahrlainstcit zum Witihudigen ge⸗ liftiſche Blatt Hamburas über „die gewaltigen, Zimmer⸗ 
   jnchten, die ſich aneinanderreihen, und daß kelbit das kleinſte 

    

—— —— — * ů ram M en, zie Jimmer ein klelner Saai fer — 

Die für Ende Mai in Ansſicht bonen berells Analdſen vun Meiepten n, anben, batriaecfgeetierh, Ja⸗ — 

brißäsionsneibeben ietben asmiten Ervöntften 3n „Boltsfreunb“-Berbot kark verkärzt 
brikations der deniſchen cherriichen Probnktten an 

erbelien. Wäre de: Plan der obernen Lerter der KeO. 

und ſeiner Heliersbeſier gealuüdt., in hätte das praktiich die 

Brotlosmachnng von Tonfenden von éemiſchen AxpPeitern 

in Deuſichland brörnfes. — 
* 

In Vertretung des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth hat — 

wit der „Soz. Preſfedienſt- erfährt — Staatsſekretär Dr. Zwei⸗ 

gacri anf Grund der Beſchwerde des ſozialdemokratiſchen 

Braunnſchweitzer „Volksfreund“ gegen deſfen Verdot durch den 

Laziminiſter Franzen die Verbotsfriſt von drei Wochen auf eine 

Doche herabgeſetzt. Danach gilt das Verbot ab 15. April und 

Laäujt am 21. April ab. 

che Sozialiſten errangen Kammermmubai. Die 
Sozialilten haben am Sonntag bei einer Erfotzwahl zur Kam⸗ 

mer in Privnas für einen verſtorbenen Kepublikaner ein nenes 

MNanbet erobert. Ihr Kandidat wurde im erſten apticten 

miit einer Mehrbeit von 1173 Stimmen gegen den radilaben 
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    Seihs Munnte SGefinnnis füi Acin 
Der ehemulige ufrainiichr Aͤgcorhnrie uin Brräirr“ Sefen⸗ 

genc Lirinſfi wurde Seitern in Scmberg zu Jech Eondaen 

Sefängris verurteilt. Du Liſcinfli ſich Derrits ber ürden Ar⸗ inen 

MAure in Hoft befinbel, büle er eigentlich freiglafßen werden Steiden und Konſorten rinht gut erfinben 
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Kendibaten gewähit. 

    

  

— 
„Sitofte-, begann ich 

Seine SVran — is er erbistii andte He. Serüct 
„ie aüte mir desass Saen eihanges jein, Seu „Der iß der Herz?“ fracgte ße meine Healeiterin. 

E 0 Das iſt mein Mann“, jagte die Frau (die nicht meint 
Fran war). 

„Ach, du haſt ingwiſchen geheiratet?“ 

Aunr. wenn dem ſo ſft.“ ſogte ich, denn ich fing an, en 
die Umwertung aller Berte zu glanben, mir joll es nbri⸗ 

gens reant ſein: ich habe, um offen zu ſein, mir ſchon Lingſt in 

Trünmen ſo eiwas gewünſcht. „Was iſt denn das?ꝰ“ fragte 

ich erichreckt. Mein Geſicht war piöblich naß aeworden. Saffer⸗ 

  

— Steh auf, dn Langer Enlafſch, du mucßt ins Geſchäftt Es 

in ſchon wieber zu ibät! Paß auf, einez Tages flientt. n 

FEinans! Ser ſoll Zaun für dich und mich und des Eind ſer⸗ 

Len, Wie? So einer wie bn hätte überhaupt richt Heiraten ů 3 

Dürfen, ſage ich:? ů 3 

ü 

  Laß ihr rIEEE HIAEL — ni a 
zegt de. e Seie nicht Arer, ee . I Eer Sei der Sehßr⸗ Lengiam l5ift ich die Angendeckel voneinander, dieſe barm⸗ 

e — Beit Seblirden“) — herzigen Borbänge, benen wir nuſere Träume verbanken. 

Is iea:. Uuberdegem Enb mer mit Eßfen fertia gemerden. Su ieE Sie ftand u Füßen meines Bettes, anf dem Enken Arm 

U — 
meine Tochter; in der RNechten — kin é 

  

   

      
     

[Eit ich er ündieren. Durum füde ; SHinmr „Der — * 

AAne Woeiße i „ — EAE PB— 
— 

Aun loig 9121 heeräss. . isen e e uin Aen Ser aeet u ——— Sendiseinn Per Siene. 

A Weine Tonr Sabe an moch mächt ſe riminde grarten üef Punal Sr, mess- — Sruüreer Otin Klenperer mait ſeiner Klage gegen dem Prenbl⸗ 

Ss Ein cans esrten e ar endt aens, n Dulen wir cimn Eahana chue e — E San abermteten — 

Sein 28 beabie. Hir zape Pcßanete Warr katen — Brle 2 kem WirIAüD Srreist. Dyr Feuanle emüscse. verlangt bas er nach Schließung der Kreüi⸗ 

Air ver DEE e üchtig ein „Arin, Ie hüit Fcter ehIEr. Artdar. Em Hait en ver- per bem Soßben ala 1 r au der Sin⸗ 

Aber Wäbrnd iß Hichen Perte, Vut bt Gens A b geie dei bar ker Iademn üen eßeerrner, Emeet echälen wih, Das Aisein eritärte in der 

Mhei 2 n , Mr — er üne De zurht ßiß 5e — Seißgen das gieiber an be. in 

ie is glalah Fins ſagi Se. Se — 
Pelaumi ſein müßfen, baß Kleiber an ber 

Den in rder Bei & r, arir —2. Eange —. — „nASeNE NFruA/, umge üt a. ee nerfrunen midht 82 Lnz Feſenberr Sber Kleiber mient in Sue⸗ 

eh-, 5oht Kr. Des in Deue en mäeter weiß Wächt wer ich entfiAsen üetl., der icd Lüns Kük.. Hederernung üpüe Secße urch weiiene 32, 

u — Eüren Sremen Erat eine Palke. & MEe der Sermmilich ind die Soche urch weilere Iä⸗ 

irm erhrr Eulr? erfandinr z müch degierin AxL Wr in Kente Saß wüit meen- = eisiern; — 

Is. Eeinben des r Der . „Der üch Dim wüemuis anbers eneanerr n, Ae s EArEI Boß K. In München verkars im Aller ven 88 Aeh- 

Se ai s *e Sene crr SE— Shreens baße uß meimen Patß bei mür.. Een Fer kefannie Raudemetsker Fryfefer Anmrel Ses deten 

Tes SSE . EE bäs ie ub: Ener er e Sanste Es Bacber Einen mefeniünhen Beliras aur Theotie der Ralbe⸗ 

— Auhnde Iu Pelen, is üib: Erer üper die Sir üet Sair erlicßert Saßen. 

Wir 
Maüpnißcte Litrrutxryerig, der jedes zweite Jahr 

Seamgt, Murrhe iccben einirinmrig den, Dichter Fer⸗ 
Ter eise gelmmelten Serte verliehen  



1. Beiblett ber Lauziger Voltsſtinne MVnstag, den 21. Aptil 1581 
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Die Keste reiht mielhsat ap —————— 

Verſtürkter Nazi⸗Lerror auf dem Lande 
Die Bevölkerung wird angepöbelt — Schüſſe und Steinwürfe — Kinder werden verfolgt“ 

„„Die Nasis, die ſich in den letzten Tagen in der Stadt ver⸗ 
hältnismäßig wenig durch Ueberfälle bemerkbar machten, 
haben das Feld ihrer Rowoytätigkeit nun hauptſächlich aufs 
Land verlegt. Von vielen Dörfern ſind uns Klagen zugegan⸗ 
gen über den Terror, den die Banden gegen die Landbevöl⸗ 
kerung ausüben. 

Schüſſe in Schidlitz 

Geſtern abend gegen 9 Uhr kam durch Schidlitz ein Laſt⸗ 
kraftwagen, vollbeladen mit Nazis, die in Nenkau ihr Un⸗ 
weſen getrieben hatten. Am Krummen Ellenbogen, Ecke 
Weinbergſtraße, ſtanden ein paar Kinder und Jugend⸗ 
liche im Alter von 14 bis 16 Jahren. Die üblichen Rufe der 
Nazis erwiderten ſie mit bekannten Gegenrufen. Darauf 
ſprangen die Nazis vom Wagen und hauten auf die Jugend⸗ 
lichen und Kinder mit ihren ſchweren Eichenknüppeln ein. 
Eine Frau, die die Kinder ſchützen wollte, wurde ebenfalls 
geſchlagen. Ein Nazi gab zwei Schüſſe ab. Die Polißzei er⸗ 
ſchien erſt, als alles vorbei war. 

Steinwürfe am Sandweg 

Sonntag abend, an dem Tage alſo, an dem die große 
Kundgebung der Sozialdemokratie und des Arbeiterſchutz⸗ 
bundes in der Meſfehalle ſtattfand und ſich nicht der geringſte 
Swiſchenfall ereignete, an demſelben Abend hatten die Nazis 
in Plehnendarf eine Verſammlung. Das ganze Dorf igno⸗ 
rierte die Banden, Plehnendorf lag wie ausgeſtorben da. Die 

‚Nazis, die aus Danzig nach Plehnendorf gezogen waren, 
machten auf dem Rückweg gegen 9 Uhr abends auf der 
Shauſſee einen Heidenkrach. Schüſſe fielen, in der Nähe des 
Sandwegs wurden die Häuſer der Arbeiter mit Steinen 
bombardiert. Polisei war nicht zu ſehen 

Flegeleien überall 

An demſelben Tage haben die Nazis auch in verſchiedenen 
Orten des Kreiſes Höße die Bevölkerung terroriſiert. Bevor 
die Nazis mit Laſtkraftwagen die Dörſer paſſierten, ſammelten 
ſie fauſtagroße Feldſteine. In einem der Autos befanden ſich 
vier Nazis aus Löblau, Karl Bartſch, Paul Klawinſki 
und die Brüder Beitz. Am Wege von Prangenau nach 
Kahlbude wohnt in einem alleinſtehenden Hauſe u. a. der 
Steinſchläger Bernhard M., der am Zaun des Hausgartens 
lehnte und ohne jede Veranlaſſung von den Horden mit 
Steinen beworfen wurde. Als M. ſich das verbat, wurde er 
von drei Mann mit Piſtolen bedroht und mit Stöcken ge⸗ 
ichlagen. Außerdem drangen dieſe Rowdies in einige Woh⸗ 
nunden dieſes Hauſes ein und bedrohten die Bewohner mit 
Piſtolen. Eine bejondere Angſt haben dieſe Wegelagerer 
anſcheinend vor roten Farben. Bei der Durchfahrt durch 
Prangenau begegnete die Horde einem 15jährigen jungen 
Menſchen, der keiner prol⸗tariſchen Organiſation angehört. 
Er wurde vom Rade geriſſen und bedroht, weil an ſeinem 
Fahrraͤd ein Reklame⸗Wimpel einer Fahrradfirma wehte, 
der zufällig rot war. Das genügte, um den Jungen zu 
ichlagen. ů 

„Bei der Durchfahrt durch Löblau wurden ſogar kleine 
ſpielende Schulmädel von ſechs bis zwölf Jahren von den 
Rowdies mit Steinen beworfen und teilweiſe verletzt, hier⸗ 
unter auch die Tochter des Arbeiters Paul P. Und die Ver⸗ 
anlaſſung dazu? Weil man unter den ſpielenden Mädchen 
einige Kinder linksſtehender Arbeiter erkannte 

Der Schuß ins Schlafzimmer 

  

Am Sonnabend waren im Schützenhaus Platenhof meh⸗ 
rere Sͤü⸗Leute des Elbinger Nazi⸗Sturmes untergebracht, 
die in einem Schuppen der Witwe Epvp nächtigten. Plötzlich 
wurde die ſchlafende Frau E. durch einen Schuß aufgeſchreckt. 
Eine Piſtolenkugel von 67 Millimeter Durchmeſſer ſauſte 
durch das Fenſter nur 50 Zentimeter vom Fußende des Bet⸗ 
tes entfernt. Die polizeilichen Unterſuchungen ergaben, daß 
anſcheinend einer der auf dem Hofe befindlichen SAà-Leute 
mit einem Revolver hantiert haben mußte. Eine Durch⸗ 
ſuchung nach Waffen bei dem Elbinger Sturm förderte aller⸗ 
dings keine Piſtole zutage. (»1) Nur einem glücklichen Um⸗ 
ſtande iſt es zu verdanken, daß ſich niemand außer der Schla⸗ 
fenden in dem Zimmer befand. Er wäre ſicherlich getroffen 
worden, da die Kugel in Kopfhöhe das Zimmerfenſter der 
Parterrewohnung durchſchlug. 

Und noch ein Revolver 

Heute früh hantierte vor dem Arbeitsamt Ohra ein etwa 
18—20jähriger Nazi aus Schönfeld mit einem Revolver. 
Durch Schutzbündler wurde die Schupo darauf aufmerkſam 
gemacht. Dem Nazi wurde der Revolver abgenommen. Er 
beſaß teinen Waffenſchein. 

Auch vor dem Danziger Arbeitsamt wurde in dieſen Ta⸗ 
gen dem Nazi Heinz Krauſe, Johannisgaſſe 6, eine Waffe 
abgenommen. Er trug in ſeiner Aktentaſche ein Offiziers⸗ 
ſeitengewehr. Einen Waffenſchein beſaß er ebenfalls nicht. 

Die Schlägerei in Stangenwalde 
In dem hieſigen Nazi⸗Blättchen wurde von einer Schlägerei 

in Stangenwalde berichtet. Aus dem Bericht war zu ent⸗ 
nehmev, daß Leinige Nazis weidliche Dreſche bezogen hatten. 
Natürlich wurde behauptet, daß die Arbeiter, die den Nazis 
die Tracht Prügel verabreicht hatten, in der Ueberzahl und 
dazu noch mit Schlagringen, Stöcken uſw. bewaffnet geweſen 
ſeien. Das iſt, wie uns mitgeteilt wird, gelogen. An dem 
Bericht ſtimmt nur, daß die Nazßis verhauen wurden. Aber 
erſt, nachdem ſie die Arbeiter gehänſelt und bedroht hatten. 
Uebrigens waren die Nazis zahlenmäßig ſtärker als die 
Arbeiter, die keine Waffen bei ſich trugen. 

Und dann noch dieſe Unperſchümtheit.. 
Ein Antrag der Nazis im Volkstag 

5 ie Nazis haben im Volkstag ſolgenden Antrag einge⸗ 
racht: 
„Denjenigen Beamten der Schutzpolizei, die auf Grund 

der verantwortungsloſen Hetze der Danz roten Preſſe 
und der hinter dieſer Preſſe ſtehenden mar ſchen Parteien 

gegen die Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
„Arbeiterpartei einen erhöhten Bereitſchafts⸗ und Alarm⸗ 
dienſt auszuführen haben, eine beſondere Alarmzulage zu 
gewähren. Dieſe Kampfzulage ſoll in Form von Barzulagen 
oder in Form eines Mehrurlaubs nur denfenigen Beamten 
zu ſtehen, die effektiv Streif⸗ und Straßendienſt ausführen.“ 

Hierzu erübrigt ſich wohl, angeſichts der Tatſachen, die 
wir oben melden und die ſchließlich nur eine Fortſetzung des 
in den letzten Monaten geübten Terrors und der vielen 
Bluttaäten' Ser-Nazis ſind, jeder Kommentar. Es fragt ſich 
nur, ob bei der 

  

   

  

    
Begründüng zu dem Antrag die Dummheit 

größer iſt als die Frechheit oder die Frechheit größer als die 
Dummheit. Aber dieſe Frage mag ſich jeder Leſer ſelbſt   beantworten ů 

22— 

Beamtenbeleidigung 7vn onSe 
Es geht um ganze drei Gulden. Was da wegen dieſer 

drei Gulden ſchon an Aerger, Wut und Haß verſpritzt worden 
iſt, geht auf keine Kuhhaut. (Sprichwort! Früher wurde der 
Delinquent auf einer Kuhhaut zum Blut⸗ oder Halsgericht 
durch die Stadt geſchleift. Daher der ſinnige Ausdruck!) 
Aber dieſe drei Gulden ſind nicht etwa eine Forderung, die 
einer an den anderen ſtellt, nein, ſie bedeuten Strafe für ein 
fluchwürdiges Verbrechen; ſie ſind gewifermaßen Hinter⸗ 
grund einer Tragödie. 

Da oben, irgendwo an der Grense, wo zwei Länder zu⸗ 
ſammenſtoßen, machen Zollbeamte die Ordnungspolizei. Sie 
ſind mit Sondervollmachten ausgeſtattet und haben ſtreng 
darauf zu achten, daß ein lauſiger Ziviliſt nicht vom vorge⸗ 
ichriebenen Wege abweicht. Wagt es dennoch einer, ſo darf 
der Zöllner ihn anklagen, verurteilen und ſofort die Straſe 
vollſtrecken. Soſche Vollmachten machen natürlich aus einem 
kleinen Zollwachtmeiſter eine unerhörte Reſpektsperjon, und 
man kann ſich denken, mit welchen Augen ihn die ländliche 
Bevölkerung betrachtet. 

Da war der polniſche Arbeiter Sowieſo, der fuhr eines 
Tages mit feinem Fahrrad auf verbotenem Weg und ſchon 
kriegte ihn ein Zöllner am Kanthaken. Anklage. Urteil und 
Beſtrafung waren das Wert weniger Minuten. Geldſtrafe 
von zwo Gulden: nach einer anderen Berſion waren es drei 
Gulden. Genaues wird darüber auch nie zu ermitteln fein. 
Der Arbeiter ſchwört Stein und Bein, er habe drei Gulden 
bezahlt; der Zöllner legt eine Quittung vor, wonach es nur 
aäwo Gulden waren. ů 
Aber darum geht es gar nicht. Der Arbeiter iſt der 

Meinung, der Zöllner habe ſich das geſamte Strafgeld in die 
eigene Taſche geßteckt. Altem Anſchein nach trügt er ñch ſchon 
lange mit der Vermutung., daß die Zöllner es jo machen. 
Er kann es nicht begreifen, warum ſie anders ſo hinter den 
Beſtrafungen ber find. Er ging eines Tages zum Zollamt 
und fragte ſchlicht, ob der Beamte K. ſein Strafgeld von dem 
und dem Tage abgeführt habe. Der gerade dierſttuende 
Beamte wollte in dem berühmten großen Buch nachjehen, 
aber da ſagte auch ichon der Arbeiter: Laßen Sie man, Sie 
branchen gar nicht nachzuiehen, das Geld im unterſchlagen“ 

Das durfte er natürlich niemals ſagen, um Goltes willen, 
nein, das war und in eine — Beamtenbeleidigung. Man 
darf zur Not Bater und Mutter, Bruder und Schweſter. 
vielleicht auch mal einen Fremden ungeſtraft beleidigen, aber 
einen Beamten? Niemals. Das erheiſcht harte Sühne. 

Der Zolibeamte ſtellte Strafantrag. Der Arbeiter mußte 
aus ſeinem Dorf zum Danziger Gericht reiſen. Die beiden 
Zollbeamten treten als Zeugen auf. Berhaudelt wurde die 
Säache vur dem Einzelrichter und es ging ſehr ichnell: Der 
Amtsanwalt beantragte 100 Gulden Strafe, der Richter ver⸗ 
urteilte zu 50 Gulden. Wegen Beamtenbeleidigung. Der 
Arbeiter kändigte an., daß er ſich nicht mit der Strafe su⸗ 
frieden geben wolle. Er werde weitergeben; wenn es jein 
mus, bis zum Obergericht. Ich kann ihm bente ſchon ver⸗ 
raten. daß er ſich nur einen großen Batzen Koſten machen 
wird. Er wird von allen nächſten Inſtanzen koſtenoflichtis 
abgewiejen werden. Eine Beamtenbeleidigung! Du lieber 
Gott! Und den Wahrheitsbeweis führen? Nein, mein lieber   

Kumpel, ſo einſach, wie du dir das denkſt, iſt ein Rechtsſtreit 
leider Gottes nicht. 

Alles um drei reſp. zwo Gulden. Der Arbeiter bat be⸗ 
zahlt. Der Zöllner legt eine Quittung vor. Die Quittung 
beziehungsweife die Kopie der Quittung hat das Gericht 

geprüft und als ordnungsmäßig anerkannt. Der ZSöllner 

iſt alſo, wie man ſagt, rehabilitiert. Sollte damit nicht die 
ganze leidige Geſchichte aus der Welt geſchafft jein? Glaubt 
man wirklich, daß der einſache, primitive Arbeiter wiſſentlich 

den Herrn Beamten beleidigen wollte? Er iſt feit davon 
überzeugt, daß er nicht zwei, ſondern drei Gulden bezahlt 
hat, er iſt weiter felſenfeſt davon überzeugt, daß man ihm 

und dem Gericht eine andere Quittung vorlegt als eine von 
dem in Frage kommenden Tage. Na, wenn ichon. Muß des⸗ 
halb ſo ein großer Apparat in Bewegung geſetzt werden? 
Muß eine für einen Arbeiter exorbitante Strafe, wie ſie 
50 Gulden darſtellen, verhängt werden? Nein. notwendig 

iſt es beſtimmt nicht. Man ſieht aus dem kleinen Fall nur, 
wie wirklichkeitsfremd Gerichte ſind. 

Der Sinn der Strafe rutſcht hier völlig nnter den Tiſch. 

Man erreicht mit der rigvroſen Beſtrafung nichts. Man 

ſchafft einen verbitterten Menſchen mehr. Niemand wird 
den Arbeiter nach dieſer Verhandlung davon überzeugen, 

daß er mit feiner Beſchuldigung Unrecht hat. Er wird nur 

der Meinung leben, daß Gericht und Zölner Lunter einer 

Decke ſtecken“. Er wird behaupten: „Eine Krähe hackt der 

anderen nicht die Augen aus.“ — — 
Ein Verweis, eine vernünftige Aufklärung der Affäre 

hätte Ruhe und Frieden geſtiſtet. Nein, man muß bart be⸗ 

ſtrafen, weil einmal ein Beamter beleidigt in: und dieſer 

Beamte noch dazu ſchwer beleidigt, und weil zum anderen 
beſtraft werden muß, weil Strafantrag beſteht. 

Alles wegen drei bäw. zwo Gulden, Bon der Verord⸗ 
nung, wonach Strafverfabren wegen Geringfügigkeit des 

Delikts eingeſtellt werden können, hat man in dieſem Fall 

vergeſſen. Schade. Alles wesen drei reſp. zwo Gulden. 

Haudtaſcherraub vor der Sparbaſſe 
Der Tãter verbaftet 

Das neberfallkommando wurde geſtern um 14.14 Uhr 
nach der Sparkaſſe der Stadt Danzig, Hopfengaſſe, gerufen. 
Dortjfelbſt batte der 32jäͤhrige Kauſmann Hans Scheuk, wohn⸗ 
baft Marienwerder, ohne Staatsangebörigkeit. vor dem 

Eingang zur Bank der Lehrerin Elsbethb G. eine Aktentaiche 
mit 15 Gulden in bar und ein Sparkaſſenbuch über einen 
höberen Betrag gewaltiam entriſſen. Er flüchtete mit der 
Teiche in die Bankräume. Ein Beamter der Sparkafñe ſetzte 
die Alarmvorrichtung in Tätiakeit. Der Täter wurde ins 
Piligeige fängnis eingeliefert. ů 

Betriebsſtüörung im Borortverkehr. Durch die Eniglei⸗ 
ſung eines Güterwagens auf dem Hauptbahnbof wurde 
geitern wittag zwiſchen 1 und 2 Uhr der Vorortverkehr zwmi⸗ 

ſchen Danzig und Pranſt ſtark behindert. Die Züge mußten 
umgeleitet werden und hatten erbebliche Verſpätung. 

  

  

  
  

Wo bleibt derc zweite Vefer x 
So lautet die Parole für unſere Werbe⸗Aktion. Jeder Leſer 

lann ſich hieran beteiligen. Jeber Leſer kann uns einen neuen, 
einen zweiten Leſer zuführen. Heran an den Nachbarn, heran 

an den Kollegen auf der Arbeitsſtätte! Die 

Danziger Volksſtimme ö 
gehört in jedes Haus, in jede Familie: 
iiiiieiiiieiiieiiieeieeeeeie 

Für jeden neuen Bezieher, den Sie uns bis zum 30. April 

melden, gewähren wir 

1 Monat Freigeitung 

  

Der Bezugspreis für den Monat Mai muß für den neuen Leſer 

vorher bezahlt werden. Meldungen nimmt entgegen in der Zeit 

von 9 bis 12 und 2.30 bis 5 Uhr —. — 

Expedbition Duurgiger VBoiksfäätheume 
Danzig, Bartholomäilirchengaſſe 28/72929 

iiieeireeegereeeeeer 

Beſtellſchein 
Unterzeichneter beſtellt hiermit die „Danziger Volksſtimme“. 

Bezugspreis 3,20 G. monatl., 1,60 G. halbmonatl., 0,80 wöchent⸗ 

lich 

für den Monat 
durch die Poſt/Trägerin frei Haus 

Name 

  

  

  

Wohnung 

Poſtort 

  

  

Ort und Datum — —— — 
—p—'' ¼—ꝑᷓꝑ ——P—‚: 

Sahm ſchon im neuen Amt 
Morgen programmatiſche Erklärung vor dem Stadtparlament 

Der neue Oberbürgermeiſter von Berlin, Dr. Heinrich 
Sahm, iſt geſtern vormittag um 10 Uhr im Oberpräſidium 
feierlich vereidigt worden. Er begab ſich von dort aus ſofort 
in das Rathaus, wo er Bürgermeiſter Scholtz und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Haß ſeinen Antrittsbeſuch abſtattete. 
In den Mittagsſtunden fanden ſich dann bei dem neuen 
Cberbürgermeiſter die beiden Bürgermeiſter und die neuen 
unbeſoldeten Stadträte ein, die Dr. Sahm in ihre Aemter 
einführte. Anſchließend trat der Magiſtrat zu einer 

  

außerordentlichen Sitzung zuſammen, in der Bürgermeiſter 
Scholtz, der aus den Dienſten der Stadt ausſcheidet. die Ge⸗ 
ſcbäfte an das neue Oberhaupt Berlins übergab. Der neue 
Stadtkämmerer Bruno Aſch nahm an der Sitzung nicht ;teil, 
weil er erſt heute in Berlin eingetroffen iſt. 

Mit größter Aktivität wird man in den nächſten Tagen 
im Rathaus an die Etatberatungen berangehen. In 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung, die um 18 Uhr begfant. 
wird der Magiſtrat unter Führung des Oberbürgermeiſters 
vollzählig ericheinen. Der Stadtverordnetenvorſteher, Ge⸗ 

noſſe Haß, wird die neuen Männer im Namen der Stadt⸗ 
vertretung begrüßen. Oberbürgermeiſter Dr. Sahm wird 
mit einer kurzen Rede von ungefähr 10 Minuten antworten, 
in b* er die Hauptpunkte ſeines Proaramms umreißen 
wird. 

  

Ladekran guetſcht Kohlenarbeiter 
Schwerer Unfall im Freibezirk 

Heute morgen gegen 6.45 Uhr ereignete ſich im Freibezkrk 
(Nordſeite) ein Unglücksfall. Es handelt ſich um den Arbeiter 
Joſeph Nötzel. Er war beim Kohlenuverladen beſchäftigt und 
hatte den Auftrag, Kohlen aus einem Wagen in einen auf 
dem Boden ſtehenden Topper zu ſchütten. Während dieſer 
Arbeit wurde der Kran Nr. 10 vorwürts bewegt, um zu der 
Luke des Dampfers „Crordale“ zu gelangen. Nötzel bemerkte 
die Vorwärtsbewegung des Kranes nicht und wurde von dem 
ſahrenden Kran erfaßt. Sein linker Fuß wurde gegen den 
am Boden ſtehenden gefüllten Topper gedrückt. Hierbei zog 
er ſich Quetſchungen des linken Oberſchenkels zu, ſo daß er 
ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

  

Ende der Kurzarbeit bei der Staatsbahn 
Keine Arbeitseinſchränkung vom 1. Mai ab 

Der polniſche Verkehrsminiſter Kühn hat eine Abordnung 
des Eiſenbahnerverbandes empfangen, denen er auf ihre For⸗ 
derungen hin erklärte, daß die Arbeitseinſchränkungen in den 
Eiſenbahnwerlſtätten vom 1. Mai d. J. ab aufhören. In nor⸗ 
maler Weife, d. h. an ſechs Tagen der Woche, werde alsdann 
gearbeitet. v 

Im hieſigen Staatsbahndirektionsbezirk arbeiten ſeit einigen 
Wochen etwa 1200 Eiſenbahnarbeiter nur 5 Tage in der Woche, 
um Entlaſſungen zu verhindern. 

  

Krawall auf ben Alttdtiſchen Graben 
Die Volizelpreſſeſtelle teilt mit: 
Anf dem Altſtädtiſchen Graben batte ſich geſtern um 18.10 

Uor ein Menſchenauflauf von ca. 80 Perſonen angeſammelt. 
Dort wollte ein Beamter des VPolizeireviers den Arbeiter 
Emil K. aus Schidlitz wegen ſinnloſer Trunkenbeit ins 
Poltzaigefnägnis einliefern. Die Menſchenmenge nahm gegen 
den Beamten ein drobende Haltung ein. Durch die Aus⸗ 
einanderſezung war inzwiſchen ein Auflanf von mebreren 
Hundert Perſonen entſtanden. Es wurde eine Volizei⸗ 
verftärkung. von Poliäcirevier 2 herbeigerufen, die den Ank⸗ 
lkauf durch Anwendung des Polizeiknüppels auseinander⸗ 
bringen mußte. * 

  

Sevlaunte Sieblungsnenbauten in der Grotzen Molbe. 
In diefem Jahre ſoll die reſtliche Bebaunng der Großen 
Molde bis zum Hangweg durchgeführt werden. Beiderfeits 
der Straße ſteben ſchon die Ziegel in großen Stapeln bereit, 
ſo daß mit dem Beginn der Schachtarbeiten in den nächſten 
Tagen zu rechnen ſein wird. —5



    

Der Kampf um Bulerjahn 
Der Oberreichsanwelt lehnt Wieberautnahwe entfcheben 

26 — Sringt der Eheicheihnnssyrrzeh Bulerhahn Hilſe? 

In der Bullerjahn⸗Affäre hat der Leivziger Oberxreichs⸗ 
Snalt Dr. Berner entgegen früherer Zuſagen des Staats⸗ 

fekretärs Dr. Ipel von der üchs inſtizverwaltung den 

Strafſenat des Reichsgerichts exſucht, die Wiederaufnahme⸗ 

Anträge zugunſten des zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten 

Sagerverwalters Walter Dullerlaßbn ab'nlehnen, Iu den von 
den fünf großen deutſchen Rechtsgelehrten Radbruch, Kahl, 

ohlrauſch, Mittermeier und Goldſchmibt angefertigten Gut⸗ 

gachten, die ſämtlich zu dem Ergebnis kommen, daß der Fall 

Bulerjiabn eine gerichtliche Nachprüfung verdiene, meint der 

Oberreichsanwalt in der⸗ Begründung ſeines Ablehnungs⸗ 

antragts, daß er keinen Anlaß jebe, auf dieſe Gutachten ein⸗ 

Sargehen. Da mittlerweile die Thefrau Bullerjahns gegen 

*ren feit ſieben Jahren im Zuchkhaus äßenden Mann die 
übrigens ernſigemeinte Scheidungstlage argeitrengt hat, be⸗ 

ſteht trotzdem noch die Möglichkeit, daß der franzöſiſche Leut⸗ 

mant Joſt, deſfen Ausſage den Bes zu einer Klärung des 

Bullerlabn⸗Komplexcs freimachen würde. vernommen wer⸗ 

DSen kann: in Zivilſtreitigtkeiten beiteht zwiſchen Frankreich 

And Dentiſchland ein Rechtsbilfeabkommen. Es iſt alſo mög⸗ 

Lich, daß Bullerjahn auf dem Ummeg über den Scheidungs⸗ 

Prozeß ben Nachweis der xr Unrecht erfolgten Bernrteilung 

75hren kann. 

Vilgram beſchnldist bir g.. D. 
Die Bernehmung der beiden Mörder des Strufanftalts⸗ 
Dberwachtmeiſters Neubauer in Prenzlan hat noch zu keiner 

Aiärung des Tatbeſtandes geführt. Patocki bleibt bei ſeiner 

Darſtelluns, daß der Plan der Mordtat und die Ausführung 
alfein bei Pilgram geienßen Habe. Ermittlungen werden auch 
zorgen einer Hehauptung des Pilaram., daß er mit der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei in Verbindung geſtanden Habe. und Haß 
Ser Mord gewiſſermaßen anf Anraten der L. V. D. erfolgt ſei, 

Siſemeut Es konnte bis jest lediglich feitgeſtent werden, dahß 
Les Gdeſn wuniſſes amrer. nerfb Perſonen, die nicht Injaſten 

efängnilſes waren, perfebrte, wozn ihm ſeine Stellun⸗ 
als Kaljaktor die Möglichkeit gab. wbrr 8 

   

  

  

  

Einpanberungs-Ueberichuß aus Sen Oßken 
Nach den ioeben veröfientlichten Zujammenſtellungen des 

Preußiichen Statiſtiſchen Sandesamts find im Jehre 192 
in Preußen 7208 Ansländer eingewandert., um iich dort 

Miederzulaflen, dagegen 4124 Ausländer ausgewaunderi, 7o 

Daß ſich die Zahl der in Preußen anſaffägen Ansländer um 
erhöhte. Am ſtärkien vertreien waren die voIniſchen 

Staaisangehörigen mit cinem Einwanderungsmehr von 

2 LNerſonen: ihr bedeutendttes Sanderungsgebiet war 

Sberſchleien. Den zweftgröbien Einwandernngsüberichnt 

— Hreußen mit 82 Perſonen aus Lita ue . en dritter 

Stelle ſtand Tansi g mit 168 Söpien. an pierter QeHer⸗ 
reich mit 143 Perlionen. Xur Tänemarf müi 58 Aöpfen 
amierbricht kie Reihr der Ofitaaten, Rie von ber Tſcherdo⸗ 

— Ein: Kuswandernnas-Heberkchntg ergab feh Ieialih pei 
TDen Keöberländern mil 21 und bei den JDngo⸗ 
fIamen mit 31 Perionen- 

  —
—
 

  

Kämmerer Aſch kann fein Ammt anireten. Der Masiikrai 
von Frankfurt 3. M. agab in ſeiner gritrigen Sitzung dern 

Antrag von Siadtrat Aick Batt. ihn pais Wülckfücht an eine 
Wahi als Aämmerer in Berlin nud hie Kotwenbiateit das 
dortige Aut baldiafß du übernehmen, iniort anms ſeinen 

DTienſtverhaltuis in eulaſfen. Der Magiſtrat beichloß ſcr⸗ 
ner. mii Stadtrat Afss eir Berrinbarang zz krefher, aa- 

. Wege beeinbluſſen zu können, kommt die neuerliche Behonv⸗ 

tung des amerikaniſchen Chemikers Syfes. der angibt, in der 

Lage zu ſein, mit ſeinem Apparat einen clektromagnetiſchen 

Einftuß auf die Regenwolken ausüben zu können. Der For⸗ 

ſcher wird im Laufe des Monats Mai auf der „Berengaria“ 

von Neuyork nach England fabren. um eritmalig auf dem 

Atlantik ſeine Verſuche vorzuführen. 

Sihwerts Eiſerbahmunglün in Sibthnt 
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat jich auf der Linie 

ganton—Kaulun ereignet. Die Zahl der Todesopfer betrãgt 

ungefähr 80, außerdem fnd 2 Verjonen ſchwer und etwa 30 

leicht verleüt. Anhaltende Reßengüfſe batten den Bahndamm 

unterſpült, ſo das die Lokomotive und drei Wagen in einen 

10 Reter tieſen Grund binabſtürzten. Alle Reiſenden des 

verunglöücten Zuges waren Cbineſen. 

— —.—ſ—..—/.—.———— 

Der erſte weibliche Operuregiffent 

Raialie Saat vom Stontlichen ruſſiſchen Theoter in Roskau⸗ 

führt die Kegie bei der Neuinſzenierung der Oper „Falfafl“ 

  

  

die in bieſen Tagen in ber Berlmer Kroñloper zur Aufführung 
gtlangt- 

ů—.—.——.——˖.—.——Ü—.—.—ᷓ ——.
—— 

Proſeſßer Triukler Peinen Berlezunten erlenen 
Der Afienforicher Prufehor Trinfler. ber am vorlenten 

Sornteg bei æi 

  

E' Autonnjiall anf der Chanßiee zcichen 

Bremen und Bremerbaven ichwer verleßt wurde. i Soanfag 

abend im Krankenbanic in Bremerhaven geitorben. Pryf. 

Trinkler batie bei zem Unjall x. a. æint ichmere Kerfrer- 

letzung erlitten. während der Lraitraagenführer iofert den 

Tod gefnnden hatte. 

Des In niücriumm bat die Prägnung von Ii — 

atücken im Geidmirecrtt von 10 Millionen Mart beichlenen 

Um welche (Sewichtsraenge cs fich Pei Dieier hibernen EInt 

Sundeln wird, seiat cint ciniae Ansrcchunng- Seßt man 

das Ecmicht einer Münze mit rund 25 Gramm an, ſio 

Daben U Millionen Fünfmarfnüdt cin GSemicht von ?8 Mil⸗ 

lion KAilparamm. Tes und Wütermagen. die man Eis 

Aöbenhen mit Jünimarfündcꝝ anfällen müßfe- 

    

  

  

Husperktrrit eirns Mörbers. Der volniiche Schmitter 

Steniblens Kxcherili. Ler feinerseit den Landiäner Braub   er nach ſeinem Ansichesden aus dem Hrankiurter Masliitrat 
für, grwiſet Spesialauſanben weiler zur Verſftiamus fücbe 

und zwar pis ſpäteitrus zum Dienftantriit feints Merh- 
kolgers. 

Lürkricht Weiterberinfinfrns? In den perichiesenrn 
Wetter auf FinsSIcher     

1 
bieLiebe Ser lenLenner 

  

  

aus Groi⸗Krentß efüöünen her. i in den Onngerthreif ge⸗ 

treten und wird zwangsweiſe fünklic& errährt- 

tür 28 WMilfienen Deller. Der Kininer des 

JInncry. Milbur, bat in Saibinsten einen Bertrag unter⸗ 

Iricburi. ber 28 Minltenen Dakar far den Ban der Bonlber⸗ 

Talſperre en Flnie CEslorabs vorgebt. 
      

  
  

  

é ů Programm am Mittwoch 

ü 18.10: Loandw. 

  

  

9.20—7: Frübturnſtunde. Keitund Sportlebrer Paul Sobnn 
   

  

   

  

Anſchlteßkend dis 8: Frübkonzert auf Schalloletten.— 8.3— 
tom.- Gymualiklehrerin, Min 

— 10.15: Schultunkftunde. Heber Wald und Waldwirttchait. 

rat Sr. Gobike im Geſvröch mit einam. Forſtmann. —. 10. 

Wirtid —I11: Eigbericht, Wetterdienſt, Nachrichtendienſt. 117 La 

WPixlichaftsiunf, Welche Aufgaben bai der Amnis rorftebef. Griebenver 
Schnecge. — ji.40. Schallplatten. — HAs14.0, Unterhbaltungs⸗ 

Suiit Schallplgiten). —, 15.25. „„Dic zermnzten Schube. Ein Mür⸗ 

Senivief von Mar Gamelceſter. iricent r. Harl Blod. —.46.10 

23 11•45: Keor . Junkorcheſter. Ofrigeni, Leo Porchard Soliftin 

Gerr Sinding-Lartlen (Messoiovranl. — 17•15: Eilernſtünde. 5 

landliche Fortbildungslchule im Sommer- „Schulrat Sado, — 

2 Breisserichte. — 18.30: Bolksacfundbeitsvilege, Die 

Pinchopalbic. ein feelilchs Grenzgcbict erafst Tr. ki. — 

18.55. Setierdienſt. 19 Verbnün Gedsnte Uniperſitätslektor 

Laul Nuſchaßti. — 1, kaus Berlin]: Gedanken zur Beit. Zwic⸗ 

Leivräch über .-Beru ndiſchce oder volitiſches Partament. Ein⸗ 

Sörr Zweikammerfoitem?“ rofeſſorDr. Cermann Heller Amts⸗ 

Zerichterer d. D. von Lindeincx. Güldau [Mi d., R. l. laus 

Samburel: iiune mit, . „Niederdeuiicher Abend — 21 30 Seiicre 

AXbenduntierbalzuna mit, Jofepb Vlaug. v Sctterdienit. Nach⸗ 

liächtendicnt. Sugktberichte. — Go. 22.80 taus Berlin]!: Tans⸗ 

muftf. Kuvelle iid Kermbach. 

nunde für die Hausfrau: 

     

     

    

  

      

    

Sterkes Eistreiben auf dem Kuriſchen Haff 

Anfwahme des Pumpferverlehrs für Wätie der nächiten Woche 

geplant — Dos Waſer im oberen Memeifluß gejallen 

Im cberen Teil des Memelfluſes iſt das Waſſer ſei: geitern 

wetier jtart geſallen, bei Kaunas ſogar um über zwei Meier. In⸗ 

jolgedeffen iſt auch die Ueberichwemmungsgeſahr wieder kleiner ge⸗ 

worden. Im Memelgebiet allerdings ſteht das Waſſer noch verhält⸗ 

nismäüßig hoch, was wohl auf einige Eisverjetzungen im unteren 

Stromgebict zurückzujühren ſit. Das Waſſer dürfte jedoch auch hier 

Kald raſch fallen, wenn das Haff völlig eisfrei ſein wird. Seit geſtern 

herricht veſonders im jogenamiten Kleinen Kuriſchen Haff ſtarkes 

Eistreiben. Wenn die augenblickliche Witterung anhalten follte, ib 

glaubt man, daß ſchon das gunge Hoaff nach eiwa drei dis vier 

Tagen völlig eisfrei Lin wird. 

Das Friſche Haff iſt eisfrei 

MNut an den Uern liegen noch Heine Eisreſte. In allen Häfen 

werden Frachtfahrzeuge aufgetakelt und inſtand geſetzt; einige ſin“ 

ichon zum Laden von Ziegein und Steinen ansgefahren. Das Haff 

Ait belebt von allerhand Fiſcherjahrzeugen. die mit Treibnetzen. 

Garnen und Säcken fiichen. Auch Enten der verichiedenen Art umd 

Papchen ß̃eht man recht viele, Schwäne oft weniger wie fonſt. 

Todesurtei in Gdingen 

Bor ber Straflammer in Gdingen murde g⸗ den Tiſchler 

Brpenslam Fur man und feinen Gehilfen Matiejemſti verbanbelt. 

die ver eininer Zeit dem Portier des Mocislta in dem 

Walde bei ber alten Poit in Gdingen ermordet haben follten. Nac) 

2 ließ der Stoatsanwalt die Anklaae geuen 

Wariejerſti fallen, hielt ße aber geghen Furman aufrecht. Do⸗ 

Gericht erhaunte bei Furman auf die Todesſtrafe. Senſatien riej 

Eerver, Nen der Staatsanwalt geten das Urteil zuguniten des An⸗ 

Serlagier Zernfung einlegte. 
Zum Tode verurteili 

    

  

Sor dem Geichnorcnengericht in Kralau wurde dicjer Taqs gegen 

Lie iheiden ladnslaw Dudel. Sahn des Jan Dudef, und 

Sladnilem Tudef. S. des Matevs Dudek, verhandelt Veide 

waren des Nordes aa dem Höndlerpaar David und Cpana Knabloch 

caeflagt. Das Gericht verurteilre den erſten von ihnen zum Tode 

darch Erhängen, den zweiten zu 43 Jahren Gefängria 

    

  

  

Vritpreiserhẽhung in Grundenz 
Der Noggercbrotrreis iit in Graudenz von 0.87 Zloty aui 0,41 

Ziem für das Kile erhöhr worden. h. 

Enn großer Schwinbelbenkrott in Sbinger 
Segen betrügeriſchen Bankrotts wurde in Gdingen der 

Juhbaber der Firma Mikulſti &. Kotlinſki“ und Mitinbaber 

Per Banfirma Ceniromurt Bielawiki verbaftet. Außerdem 

wmürden wegen Beibilie ein Magiſtratsmitgalied und zwei 

Sertreter von Speditionsfirmen ſeſtaenommen. Bei dem 

Perrügeriichen Bankrett bandelt es ſich um eine der arönßten 

Nanfirmen in Gdingen.        

    die von i⸗ 

  

ern 

Herrn jaß nur um die überlegene Siche ühm rheit, 

suẽging- 
Sein Blic fiel auf ein vaar Müdchenaugen, die ihn von 

der anderen Scite des Kaumes durch den Rauch des Lokals 

anblickten. Ein zartes, kleines Perjönchen. ein jüßes. jchmers⸗ 
lich lächelndes Köpichen. alles unwirklich verichmommen in 

dem Wmmerlicht. Aber wie aus dem Nebelſchleier der 

Biläer von Maric Saurencin ſtrablten ihn dieſe Angen an, 

Sie wobl von Mädchenfräumen Abſchied nahmen und doch 

gernt ein vaar kleine Illuñonen des Lebens feſtbalten woll⸗ 

ten. Ihr Lavalier, ein feiner und geſchäftiger Südfranzoſ⸗, 

Dem die Binde des Frads bedenklich ſchief ſaß, zahlte gerade 

Kem Krammen, maleriich kotümierten Koiaken. Gans be⸗ 

buftam boß der Baron ſein Sektalas mit einem Gruß ſtillen 

Sinvergandniſes. Ein kaum wahrnehmbares Lächeln in 

dem zarten Kindergencht dankte ihm. Dann ftand der fer 

Herr auf und bot dem ſchemenbaften Weſen den Arm⸗. Wie 

Sebrechlich fchritt Sas Periönchen zur Tür, die ſchmalen 

Schultern wie in Anbewußter Abwehr bochgezogen! Ein 

Saeln. ſehr ichnchtern. Sankte dem Barvn noch einmal, ehe 

Fe Enansging Ait ihrem feimten animierten Bären. 

Er war Liane ſan Dankbar, daß fe mit ibrem Saicha in 

einer Tanzpauie am der Dar Platz genommen hatte zu einem 

Drink und ilm ſo feiner Tränmerei überließ. Ganz andere 

Arsaen ficlerr ihm ein. Prauue. Flare- ans denen Kraft und 
Sebensinß nur ſa blisten, die ihn wäbrend der nächtlichen 
Ameiahrt 3 merfrrärdia bernhre hatten Oß die Remie auch 

is verseveitelk. iEnerlich fröftelnd, io hilfsbedürkrig 

  

zererinkiat Nadel. Dic baßlich war er an dem Morgen zu 
KAr gerreſen. als er Plötlich in der Feengenalt der Mond⸗ 

kaü ein zersanfes nund verwachtes kleines Bauernmãdel 

Würberfand prii mehr als realem Aypetit. Aber Bochli 

Dach um die Aßsreiäßerin küummern. Er bätte ihn 
ein haar Zeilen bernhigen fönnen. 

e nnùο Herr Vepescn febrten Arm in Arm in glän⸗ 
Stisumg an den Ti snrüc, „Es it werklich 

riei die Barrnin in ansgelaßener Heiterkeit. „mit dem 

* in der Heud bei iller Norgenandacht muß ich dich 

äberraſchen. Esgar? Arßrachen, Stebling. wir ꝛrinten noch 

eime Slaiche 
Sessrſam minfie Helmerödorf dem großen Koſaken. 

Sems auf hem Halmege Piß 5u, Siane.“ ſagte ær Sanz mit 

Jeiren Erttkäns ißk zu errnniern, -Seir gegenüber 
ſuiß ein Heines Faserbilache Len Sanderbarem Liebrei- 
Mum int es serfähmenden“ 

„Durck meine Schuld? fragte die Baronin ernüchter 

IEELeEUA fulgt. 
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Mi Rotibe des Maſsemnörders Kürten 
Die Vernehmung des Vaters — Weitere Mordverſuche — Der Angeklagte über den 8 51 

Die Montag⸗Verhandlung im Kürten⸗Proßeß, die ſich 
in dem Wechſel verſchiedenartigſter Zeugenausſagen bunter 
geſtaltete als die Sitzungen früherer Tage, brachte die 

Bernehmung des Vaters von Peter Kürten. 
Die Ausſage des alten Mannes, der eben erſt aus dem 
Lrankenhaus eutlaſſen war und an einem Krückſtock in den 
Saal humpelte, ergab im Grunde nichts, was als weſent⸗ 
lich neuer Beitrag zur Charaktereologie des Angeklagten 
newertet werden könute. Der Vater Peter Kürtens ſcheint 
eine ziemlich dumpfe, nicht ſonderlich intelligente Perſön⸗ 
lichkeit zu ſein; die Ruhe und Sachlichkeit, mit der er ſeine 
Ausfagen vorbringt, befremdete eigentlich. 

Mau hat den Eindruck, daß der Richter nicht recht weiß, 
was er den Alten fragen ſoll. Schließlich meint er: „Sie 
ſollen gern getrunken haben?“ Vater Kürten: „Nicht, daß 
ich wüßte“. Borſ.: „Na, Former und Schleifer, die trinken 
doch gern“. Bater Kürten: „Wir ſtehen in dem Ruf, aber in 
Wirklichkeit ſind es die anderen, die gerne trinken“. Vorſ.: 

Was war Peter für ein Junge?“ 
Vater Kürten: „Die Mutter hat ihn verwöhnt und mir 
alles verheimlicht“. Vorſ.: „Sie ſollen ihn oft geſchlagen 
haben?“ Vater Kürten: „Nur, wenn es nötig war“. 

Die beiden Brüder Peter Kürtens, die gleichfalls 
als Zeugen aufgerufen werden, verweigeru, was verſtänd⸗ 
lich iſt, ihre Ausſagen. Auch die Schweſter ſagt nicht aus. 
Still wird es im Gerichtsſaal, als dann die ſehr bedrückt 
ausſehende Frau Kürten mit leiſer Stimme ihre Er⸗ 
klärung abgibt. Kaum, daß einer ihrer Blicke den Ange⸗ 
klagten trifft. 

Man hat nicht den Eindruck, daß Kürten durch den Auf⸗ 
ruf ſeiner Familienangebörigen im Innern berührt worden 
iei. Man kann ſich täuſchen, man lieſt nicht einem Menſchen 
alle Seelenregungen vom Geſicht und aus der Körperhal⸗ 
tung ab, aber 

merkwürdig berührt es ſchon, daß das familiäre 
Zwiſchenſpiel keinerlei wahrnehmbaren Widerklang 

auslöſte. 

Kürten erſcheint bet ganz anderen Gelegenbeiten beteiligt 
und geſpannt, und wieder bei anderen Gelegenheiten legt 
er die Hände an die Ohren, damit ihm kein Wort entgeht. 
Das iſt zum Beiſpiel die Ausſage des Oberregierungsrats 
Dr. Kopp, dem Kürten kurz nach der Verhaftung feine 
Taten zu erklären verſuchte. In bezug auf den Para⸗ 
graphen 51 (Unzurechnungsfähigkeit) habe Kürten geſagt: 
„Die Herren Sachverſtändigen brauchen ſich nicht mehr viel 
Mühe zu geben. Die freie Willensbeftimmung ift bei mir 
jo gant, wie jonſt bei keinem anderen“. Und am Ende der 
von dem Zeugen zitierten UUnterredung habe der Angeklagte 
geäußert: „Herr Rat, Sie werden hören, daß ich bei der 
Vollſtreckung der Todesſtrafe mit keinem Wimper gezuckt 
taoe“. Wie der Zeuge ſpeziell dieſen Satz rekapituliert. 
wird der Kopf des Angeklagten dunkelrot vor Aufregung. 
Bereut Kürten ſeine frühere Luſt zur Verantwortuug? 

Noch die Ausſagen eines anderen Zeugen, der mit Kürten 
viel nach der Verhaftung zu tun hatte, iſt wichtig: es iſt 
die Ausjagr Läandgerichtsdireftor H. 
unterſuchung gegen den Angekkagten führte. Er meint, 
die Geitändniſſe Kürtens auf Grund der Ausführungen wä 
renb der Unterinchungshaft volle Glaubwürdigkeit ver⸗ 
dienten, obſchon es öů 

zunächit unfatzbar erſchienen ſei, daß ein Mann von 
ſo klorem Verſtand und ſo koch entwickelter Intel⸗ 

ligenz derart furchtbare Taten begehen könne. 

Im Anfang der Vorunterjuchung habe der Angeklagte ſeine 
Taktit geändert und ſeine erſten Geſtändniſſe, die er in 

  

   

   

kröchſter Depreffion ſeiner-Fran gegenüber gemacht habe, ab⸗ 
ichwächen wollen. „Als dem Angeklagten am 24. Juli 1930 
Frau Kürten gegenübergeſtellt wurde, wollte er ſeine Ge⸗ 
ſtändniſie wiederholen, widerrief ſic aber plötzlich. Er er⸗ 
klärte ſpäter, er habe den Schmerz ſeiner Frau nicht länger 
ertragen können: im übrigen ſei er gar nicht der Düßel⸗ 
dorfer Maſſenmörder. 

Dann hat Kürten zweiein halb Monate lang die 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen abgeleugnet: ſeine 
Verteidigung war ſehr geſchickt. Erit im Auauſt 1930 be⸗ 
auemte ſich Kürten zu einem neuen, umfangreichen Ge⸗ 
ſtändnis. Trotzdem war natürlich die Klärung der Motive 
ſehr ſchwierig. Begreiflicherweiſe ſcheute Kürten die Ent⸗ 
büllung ſeines Sittenlebens. Seine Schulderkenntnis war 
ſehr ſtark. Wiederholt fraate er, ob denn mit ſeinem Leben 
der Tod ſo vieler Meuſchen geſühnt werden könnte. Es iin 
möglich, das 

der Gebanke, lich an der Menſchheit zu rächen. bei 
Kürten mitſorach. 

Aber allmählich iſt dann wohl der entſprechende Einfluß von 
jeinem kranthaft ſtarken Sexualtrieb ausgegangen.“ 

Verteidiger: „Haben Sie nun die abiolute Ueberzeugung 
gewonnen, daß Kuürten als Täter für die Morde und die 
Mordverſuche in Frage kommt?“ Landgerichtsdirektor 
Haertel: „Ich habe nicht den leiſeiten Zweifel.“ Vermutlich 
dürfte jetzt auch nicht mehr der Berliner Kriminalrat 
Gennat, der wäbrend der Prozeßtage hinter Kürtens An⸗ 
klagebank fitzt. an die von ihm jeinerzeit aufgebrochte Mehr⸗ 
täterthevrie glanben. Kürtens Kampf gegen das Todes⸗ 
Urteil iſt im übrigen noch ſchwerer. nachdem ſich auch ſchon 
ein Sachverſtändiger. Profeſſor Berg. in dem Sinne änßerte, 
daß bei. Kürten eine allgemeine krankhafte Störung im 
Sinne des 8 51 ebenſo wenia vorliegt, wie ein unwiderſteh⸗ 
licher Bemußtlolägkeit hervorrufender Draua. Die ſexuelle 

Poerverſität des Angeklagten habe auf Grund einer durch 
erbliche Bekaſtung erworbenen pinchopathologiſchen Grund⸗ 
lage entſteben können. Dieſe ſexuelle Perverütät 

erflãäre Kärtens Berbrechen. 
ncht fein angeblicher Wenſchenhaß, von dem der Angeklagte 
jest geru fpreche. — 

Neben dem rätſelvollen Charakterbild des Düßeldorfer 
cnmörders ißt ein anßerhalb ſeiner Perſon liegender 

Tragenkomplex anfgetaucht, der nicht weniger problematiſch 
in. Bisher war nur ein rundes Dutzend von Mordverjuchen 
an Männern und Frauen bekfannt. Die letzten Zeugenver⸗ 
nehmungen zeigten die ſenſationelle Tatiache. daß der Ber⸗ 
brecher ſeit 1925 eine noch nicht genau ermittelte gröͤßere Zahl 
weiterer Nordverſuche an Frauen und Mäsd⸗ 
chen beging. Hier offenbarte ſich in bekürzender Weberein⸗ 
ſtimmung eine ſonderbare Struktur der Frauenſeele. Mehrere 
der Meberfallenen, die Kürten regelmäßig zu notzüchtigen 
und zu morden verſuchte, haben 

troß ihrer Erlebniſſe den Wetz zu ihe zurück geſucht. 

Und noch eine Merkwürdigkeit: mit Ausnahme einer Be⸗ 
gleiterin wußte keine Räheres über die äußeren Erregunss⸗ 
merkmale des Mannes dei Begehung der Tat auszuſagen. 

    

ertels, der die Vor⸗ 

  

Dieſe eine allerdings ſchilderte ſehr wertvolle Einzelheiten: 
Der Angeklagte wurde, nachdem er ſie, ohne Gegenwehr zu 
kinden, gebraucht hatte, von einer Minute zur anderen eine 
Beſtie, ſchlug und würgte ſie. Eine andere Zeugin berichtet, 
wie ſich Kürten an ſie mit dem Verſppechen heraumachte, 
ſie für die Nacht im Chriſtlichen Mädchenheim untergu⸗ 
bringen. Und wieder eine andere Zeugin ſtellt feſt, daß 
Kürten erſt dann von ihr abgelaſſen habe, als ſie in höchſter 
Todesnot ſchrie: „Feſus Chriſtus, ſteh mir bei!“ 

An dieſer Stelle der Seugenausſage erhebt ſich Kürten 
und bittet den Vorſitzenden, von der Wahrheit dieſer Jeſus⸗ 
Chriſtus: Ausſage überzeugt zu ſein. Denn Kürten iſt ſehr 
fromm. ſeitdem er verhaftet iſt und ſaltet beiſpielsweiſe auch 
bei jeder Zeugenvereidigung ſeine Hände — die ſchrecklichſten 
Hände des Jahrzehnts, vie 00 des Jahrhunderts. 

Zur bevorſtehenden Robelpreis⸗Verteilung 
Der Zinsertrag der Nobelpaeisſtiftung, der im laufenden 
Jahre zur Verfügung ſteht. beträgt 1 154 000 Kronen. Nach 
Abzug der Unkoſten bleiben für die fünf Preife je 177 O00 

   

   

    

    

  

    
  

  

  

Kronen üörig, womit der Robelbreis die böchſte Eümme er⸗ 
reicht, dic bisher verteilt worden iſt. — Unſere Ueberſicht 
seigt den Anteil der einzelnen Länder an den bisher ver⸗ 

teilten Preiſen. 

Daurziger Voltsſtinne 
äSSSSSSSS————...— 

  

Dienstag, den 21. April 1931 

  

Sbile bor 4000 Sahten 
Im Februar hat die vereinigte Expedition des Britiſchen 

Muſeums und des Univerſitätsmuſeums von Pennſylvanien 
ihre Ausgrabungen im Wohnviertel der Stadt Ur ſortgclebt, 
das den Jahren zwiſchen 2000 und 1900 v. Chr., d. b. der Zeit 
Abrahams, angehört. Beſonders bemerkenswert iſt ein frei⸗ 
gelegtes Haus, auf deſſen Flur zahlreiche Steintafeln gie 
funden wurden. Der Fund beſteht aus rund 400 vollſtändig 
erhaltenen Fundſtücken und etwa 1000 Bruchſtücken von In⸗ 
tnifenleln, deren Texte zum großen Teil ergänzt werden 

nnen. 
Allein ſchon an den vollſtändig erhaltenen Tafeln ſtellt 

der Fund eine außerordentlich bemerkenswerte Sammlung 
dar. Es befinden ſich darunter 145 Steindokumente, die ge⸗ 
ſchäftliche und amtliche Gegenſtände behandeln, ſowie 22 
Privatbriefe. Die Sammlung enthält ferner 50 religiõ 
Texte, Humnen, die Götter und Könige feiern, liturgiſche 
Texte und Beſchwörungen. All das ſcheint zu beweiſen, daß 
der Hausbeſitzer ein Prieſter geweſen iſt. Daueben aber 
finden ſich noch 150 Steintaſeln mit Schulaufgaben ſowie 
mathematiſchen Formeln, hiſtoriſche Texte, philologiſche, 
mediziniſche und muythologiſche Aufzeichnnugen und andere 
Inſchriſten, die darauf hinweiſen, daß dieſer Prieſter auch ein 
Schuklehrer geweſen ſein muß. Grundriß und Raumein⸗ 
keilung rechtfertigen die Vermutung, daß er den Unterricht 
im Hofe oder in dem großen Beſuchszimmer abhielt, die 
bezeichnenderweiſe durch Maueru abgeſchloſſen waren, um 
alle Störungen von. außen abzuhalten. Das Studium ſo 
zahlreicher und ſo vielſeitiger Texttaſeln eröffnet die Aus⸗ 
ſicht, daß uns ein klarer und überſichtlicher Einblick in die 
Erziehungsmethoden und den Unterrichtsbetrieb geſtattet iſt, 
wie er in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts vor 
Chriſti Geburt in einer ſumeriſchen Schule ausſah. 

Eine in einem anderen Haufe gefundene Steintafel dürfte 
ſich boſonders für das moderne. Studium der ſumeriſchen 
Sprache als ein einzigartiges Hilfswerk erweiſen. Es handelt 
ſich um eine große Tafel. Wenn dieſe auch zerbrochen und 
beſchädigt iſt. ſo kann doch der Textinhalt aut ergänzt werden. 
Man beſitzt in parallelen Spalten den vollſtändiges Syſtem 
der Konjugation eines ſumeriſchen Verbums mit der ent⸗ 
ſprechenden Ueberfetzung in die femitiſche Sprache Babylons. 
Es werden außerdem für fünf verſchiedene Wortklaffen Bei⸗ 
ſpiele für die Wortſtämme gegeben mit ihren Prä- und 
Suffixen. Die ausführlichen Erklärungen., die dem Text bei⸗ 
gegeben ſind, werden zweiſellos viele Schwierigkeiten be⸗ 
heben, die ſich dem Studium der ſumeriſchen Wortelemente 
bisher in den Weg geſtellt hatten. 

  

Kräiegserklärwg an die Mode 
Bei der diesjährigen großen Jahresverſammlung der 

amerikaniſchen Mormouen hielt der Präſident der Sekte, H. F. 
Grant, eine Rede gegen die moderne Laxheit der Sitten. Er 
erklärte, mit den ſirengen Lebensregeln der Mormonen ſei es 
nicht nur unvereinbar, Mokka und Tee zu trinken, ſondern vor 
allem müſſe die Gewohnheit der Frau aufhören, unanſtändige 
Röcke zu tragen. Er habe mit Schmerzen auf ſeinen Keiſen 
durch das Land ſeſtftellen müſſen, daß Töchter, Frauen und ſo⸗ 
gar Großmütter von Mormonen ſich die moderne, immer noch 
viel zu kurze Damenmode leider noch nicht abgewöhnt hätten, 
bie mit den überlieſerten Lehren über dic Heiligkeit des menſch⸗ 
lichen Körpers in Widerſpruch ſtände. 

  

Franaàöſiiche Goldſendung nach Amerika. Die erſte Gold⸗ 
Uier Jahren Frankreich uach den Vereinig.en Staaten ſeit 
nier Jahßren wird am 22. April erſolgen. 3% Millionen 
Dollar in Gold werden in Le Hapre auf dem Dampfer 
„Paris“ verfrachtet werden. 

  

Em Prenen um Kallfernlen 

Das Erbe eines Abenteurers 
Eine ſchweizer Familie beanſprucht das ganze Land — Unmögliche Rechtslage 

Vor einiger Zeit hat der Oberſte Gerichtshof der Ver⸗ 
einigten Staaten in Waſhington die Anſprüche der Erben 
Auguſt Suters, die den amerikaniſchen Staat auf Heraus⸗ 
gabe des Landes Kalifornien verklagt hatten, als berech⸗ 
tigt anerkannt. Das bedeutet alſo rein theoretiſch, daß die 
Schweiszer Familie Suter nun im Beſitz einer der ſchönſten 
Staaten Amerikas wäre. Aber damit iſt es natürlich nichts. 

Die Voraeſchichte dieſer Entſcheidung iſt phantaſtiſch: 
Im Jahre 1829 wanderte ein Schweizer Bürger namens 

Auguſt Suter — der Name iſt in der Schweiz ſo häufig, wie 
Mäüller und Schulze bei uns — nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten aus. Er hatte einige Wechſelſälſchungen hinter ſich und 
eine große Zukunft vor ſich. In Amerika machte er ſich in 
ſenn. das damals recht ſpärlich bewohnt war, an⸗ 
ſäſſig, 

kauſte Ländereien auf, handelte bamit, wurde reich, 
kaufte immer mehr Land, 

und ſchließlich gebörte ihm ſo viel, daß man ganz Kalifornien 
darin hätte unterbringen können. 

Eines Tages wurde auf einem Acker eine Goldmine ent⸗ 
deckt und nun ergoß ſich innerhalb weniger Wochen ein 
Strom von mehr als 20000 Menſchen nach Kalifornien. 
Städte entſtanden, Eiſenbahnen wurden gebaut, bald war 
die Zahl der Menſchen auf 100 000 angewachſen, und ſie alle 
gruben nach Gold, aber keiner von ihnen hatte gefragt, wem 
eigentlich das Land gehöre, auf dem ſie ſich niedergelafien 
hatten. Auguſt Suter hatte gleich zu Anfang verfſucht, ſein 
Beſitrecht geltend zu machen, aber er wurde von den wüten⸗ 
den Goldfuchern niedergeſchlagen und ſchwer verletzt. Einer 
ſeiner Söhne wurde ſogar getötet. 

Auguſt Suter begann einen Prozeß. Da er durch den 
Einfall der Goldgräber ſein ganzes Vermögen verloren 
hatte, das damals auf etwa 150 Millionen Dollar (ohne die 
Goloſchätze Kaliforniens) geſchätzt wurde. mußte er im 
Armenrecht klagen, und zwar klagte er erßens gegen über 
100 600 Menſchen auf Räumung ſeines Grund und Bodens 
jowie gegen die amerikaniſche Regierung auf Herausgabe 
des Landes Kalifornien, das nachweislich ihm getzörte. 

Der Prozenß ging durch vier Inſtanzen ud dauerte ſo 
lange, daß Auguſt Suter darüber verſtarb. Das war im 
Jabre 1877. Zehmn Jahre nach ſeinem Tode war der Prozeß 
endlich zu Ende: Suter batte in allen vier Inſtanzen ge⸗ 
jegt, das Land Kalifornien gebörte ihm, beziehungsweiſe 
ſeinen Erben. So beſtätigten es vier amerikaniſche Ge⸗ 
richte. Aber die Regierung erklärte, ſie müſfe das Urieil 
zwar anerkennen, doch ſei es unmöglich, es voleſtrecken zu 
laßen, denn man könne nicht Millionen von Menſchen vlõs⸗ 
lich exmittieren und einem einzigen Menſchen vder einer 
Familie ein ganzes Land in die Hand drücken. 

Der Streit zwiſchen den Erben Suters, einer in der 
Schweiz lebenden Famikie, und der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung geßt ſeit mehr als 20 Jahren darum, wie man das 
Urteil umgehen und eine andere Rechtslage ſchaffen könne.   

Es war der Regierung von USel. aber gelungen, einen 
Formfebler zu entdecken, auf Grund deſſen damals der Pro⸗ 
zeß an die erſte Inſtanz zurückgewieſen wurde. Das war im 
Jahre 1887. Auguſt Suters Rechtsanwälte hatten nämlich 
auf Herausgabe des Landes Kalifornien und auf 18 Mil⸗ 
liarden Mark geklagt, die gezahlt werden ſollten, wenn die 
Uebergabe des Landes abgelehnt werde. Nun gehörte aber 
Suter nicht ganz Kalifornien, ſondern ein Landſtrich, der 
ſich in den Grenzen ungeſähr mit dieſem Lande deckt. Außer⸗ 
dem wurde beſtritten, daß im Jahre 1841, als der Prozeñ; 
begann, Kalifornien bereits 18 Milliarden Dollar wert ge⸗ 
weſen wäre. Der zweite Prozeß hat 43 Jahre gedauert und 
damit geendet, daß, wie geſagt, — jetzt die Familie Suter 
zum zweiten Male in allen vier Inſtanzen geſiegt hat. Ganz 
Amerika ſchließt bereits die tollſten Wetten ab, darßiüber, od 
die Suters überhaupt etwas bekommen werden und wie zich 
die Regierung aus der Affäre ziehen wird. E. R. 

2— ————— — 2 C „ „ „„—„. 

200. Todestog des Mobiafon-Dichters 
Am 26. April 1731 flarb in London der engliſche Dichter Daniel 
Deſve, der durch ſeine Erzählung „Kobinſon Cruſoe“ Welt⸗ 

  

  

  

  
ruhm erlangt hatte. Deſoe iſt ferner Verjaffer zahlr.i ſtal⸗ 
0 reformiſcher und poliliſch⸗ſatiriſcher Schrilgn 

Eine italieniſche Ueberſetzung von Hölderlins „Huperien“ iſt 
joeben in der Keihe „I grandi ſcrittort ſtranieri“ im Verleg 
Alfero erichienen. 

—



  

(Coprrickt 1950 by Wilheim Goldmann verlag. G. m. b. H., Lelpris) 

Balke ſtürmte den Korridor entlang. Ueber Treppen 

ſprang er in wilder Flucht berab, ohne zu achten. wieviel 

Stufen er auf einmal nahm, durcheilte das Erdgeſchoß, alles 

in tintenſchwarzer Finſternis. Ueber den ſchmalen Sof lief 

er, ſtets eines Schuſſes aus dunkel gähnenden Fenſtern ge⸗ 

wärtig, und hielt erſt inne, als er die Ausſahrt erreichte. die 

auf den zweiten, größeren Hof führte. 
„Hammel“, fuhr er den Aufpaſſer feuchend an, der ſich 

dort aus dem Schatten eines Mauervoriprungs löſte, 

EE verfluchter ... es iſt ja doch ein Nachtwächter im 
aus 
Kröck ſchüttelte den Kopf, der tief in den Schultern ſaß. 

Lein Leileſchien weit und breit. Simion“. verficherte er mit 
einer verſoffenen Stimme, die ſelbſt im Flüſtern ſo klang. 

als rollten Erbſen über ein Reibeiſen. Hab' doch drei Tage 

und Nächte baldowert. War gewis fein Gächter auf dieier 
Seite vom Haus. Nur vorn laufen ſie berum, die Dumm⸗ 
löpfe. Und das iſt weit weg.“ K 

  

Uaheünliche Stälk. „Hörſt ia as?- 

Balke nahm ſich nicht Zeit. ibm zn aniworten. Fadie ihbn 
am Arm und rißs ihn mit ſich in das gleiche Sertted. in dem 
der Verwachſene Schmiert genanden balte- Danm drädte er 
Kröc die Haud auf den Mund. daß der Kerl Bald nach Suſt 
iwite. So Kand Brund Balke, weit vorgcbeugt. und Ianichie 
in das breir Grwölbr. Durch das iagsüber dir Sagen der 
Zabrit fubreu. 

Nichts. UnHrimlichr Stillc. 
„Hörſt Du mas? 
Kröck verneint. „Helt wohpl ein Grirenn geiehen?- 
Ouaiſch.. war dicht Dei mir, mir äch gerahr die Tür 

angebohrt habe. Hätte ſchön enden fönnen⸗ Apber ich Habr 
nvm rechtseitig has Sicht ansgelninf. 
— ANach abermaligem Horchen ſeßztr er Icilr Dinzu: Aein 

Schränkzeug iß fulſch! 
irars noch obrn?“ 

Kiesß du. es kommi mir Auachgrilsgern?“ jchnahnbi ber 
e. — 

os dir Doch“, ziſcht Kröck und brückt dem Sremicr 
tctraus Kaltes. Siüblernes in ðir Hand. 

Der beginnt zu ziüttern wir ein Kind. Schrt a5b. Ker. 
nur ſe was nicht. Gehr immer obne Boffen an Bir Arheir 

„Läßt lirber dir guten Sachen im S Svettel der angere, 
während er den Schlagring wirber zu ſich hräät. æin Xchdich 
biß Du, aber fein Simon! Ne-- intb gland, imn Hauar a, 

er ängitlic Hinzu. 
Wie er üch aber zur Flacht mendet. Legea pisülitb mirder 
kroftrollen Finger Balkes auf feinem Arm „Siil 
Xu nich einer grrnſens- 

Beide üühweigrn. Ris der Bucklige ſagt: „ad ißn Aü 
oben. Senn ber hem Särter rens fin Kruhm jammt. Dat er 

    

rinen Stich in den kmmen Kürffru Hefonmen. Er ent⸗ 
Winbet ſich bem Gaiff des groühtn. Aagrüchlahben Sefnürten. 

Ju geb.. dei fübt däcke Suſt- 
Eöch. ith EDAr mit. Wari mur einen Laprn⸗ Dort 

    

  

    

  

   
   

   

    

E 

ganzen Leben. 

ſetzliche, 

weſen iſt! 
Pankow! 

den Leller ſteigen und abwarten. vb was rauskommt. Werde 
aber einen neuen Feldzug ſchmieden, Simſon. kannſt dich 

auf mir verlaſſen.“ 
„Hättite licber beiſer aufgevaßt“, murmelt Balke. Und 

mieder tön: ihm der Ruf in den Oören. den er gern hinter 

ſich laſſen will. Berdammt, was war das nur? rum war 
Padowfti oben geblieben. ſtatt zum Spanner zu kommen, 

nvch von ihrem Kichern Notiz nimmt, durch 

ſeine Aufmerkfamkeit auf ſich lenken wolken. 

Bruno Balke wirklich gewöhnt. 

Ueber Frauenzimmer dieſer 

er täglich zu Dutzenden haben. 

drei Jahren Arbeit mehr erre 

iſt, und wenn er au⸗ 
juhlt ſich ein König: 
wieder gutmachen; der ba 
anderes aus, nicht gerade ſo eine düſtere, he 

brik ... Und Simſon fühlt, wie ihm der kalte Schauer über 

den Rücken herabrinnt; er bat es wieder gehört, dieſes Ent⸗ 

dem er nicht entſlieben kann. 
mit Pad geſprochen hätte, 

das ſie gewiß 
So etwas iit 

das ſchert ihn nicht mehr. 

Art iſt er erhaben, die könnte 
er, der Großpremier, der in 

icht hat als andere in einem 
Wenn die Sache beute auch ſchief gegangen 

ich keine vier Mark in der Taſche hat. er 

morgen oder übermorgen wird er es 

kleine Kröck baldowert gewiß etwas 
unheimliche Fa⸗ 

Wenn er nur ſchon 

der wird wobl wiſſen, was es ge⸗ 

  
Aeweiss. wees er Sie Schabs Mur Sbernenben Ban. 

Ren SArIDLU! Du EEEI u rRer in 

wie man es nerabredet batte Für den Fall der Gejabr? 

„Lann ich wiffen, wann ſie den Bäckter angeſtelt baben“, 
verteidigt ſich Kröck. Er iſt gekränkt, vielleicht gerade darum. 

weil er ſich ſchuldig füblt. „Hätten ön den Leileſchien in den 
muon genommen, dann bätten wir jetzt Pinkepinke, ſoviel wir 

wollen.“ 
Balte antwortete nicht. Aber ſein Hirn arbeitet. Bas 

ſull er dem da ſagen, wie ihm erllären. warum er vor einem 
alten Mannc davongelqaufen iſt? Er ſelon begreiit es doch 

fanm. Kröck bätte ihn ſicherlich ausgelacht. Jeder von denen 

lacht ibn aus. wenn er ſo redet. Sie fürchten ibn. ſie lieben 

iun ſogar, aber ſie verneben ihn nicht. Sie winlen auch nich: 

wie es geendet bärte, wäre er auf den Sächter Iopsgegangen. 

Nur er weiß es: ſeine Musfeln ſpannuen ſich unter der dunkel⸗ 

braunen Lederjacke. und der Schreck greiſt ibm aus Herz. 

Er mill einen nicht töten. der auch eines Baters Sohn in 
oder Kinder bal. die ohne ihn Hunger leiden würden. Wie 

aber ſoll er das dem Kleinen anseinanderietzen? 
Tidtziich dirißt er fleden. Sie ünd in die Schänbauſer 

Allee eingebogen. Menichen gehen „rüber. Eine Straßen⸗ 

bahn lommt von weit her. Sie ſcheint Leben in die Geitalt 

Balkes zu bringen. 
„Gut Nacht. Kröck:- Er bält dem Kleinen zie Hand bin. 
Wat.. weg wilhnc: Allein willüe mir lanen? Haſte 

keencn Vtrüard mehr? Sir müflen uns seigen. ioni wiñten 

ſe morgen im Al-Tr. daß mer dabei a-mejen nnd.- 

Micht dumm. was Sröc iagt. Das Alibi: Es id wichtiger 

als lica anderr. 
Aber Balke ſchüttelt den Kopfi. Ach hab was vur“. weicht 

er uus., während er brennenden Auges der Eleftriſchen ent⸗ 

gegenfiebt, die gen Korden läuft. ich hab was Sichtiges 

ver“ 
Kröc gerät in belr Sut. Scheut ſich nicht. dem Gc⸗ 

jürchteten ſeine ehrliche Meinnng zu ſagen. Seiũ ich, bei 

welchem Schickſel ön wieder ichlafen willä“, krähr er nuvour⸗ 

Achtig lani. ten Premier biüt. und benehmen tnire dir wiern 

Anianger.“ 
Das iſt ip ungejaähr das Aergte. was Kröc Balke fagen 

Durfir. Er weicht zurhd, ais der grote Menib bir Hand hebz. 

Aber läüchelnd legt ſie ihm der Kamerad auf dit Schulter- 

„Das verütebit du nicht. DHer Duiel“, jagt er gu,mũütig. 

Dann läßt er das Mänuchen cinſach fehen und jprinat 

auf die vorüberraſſelnde Straßenbahn. Der Schaffner fieht 
ihm argerlic zu. er mer wird mit joich einem Bullen um 

zwei Ubr nachts anbinden? Anßerdcm lacht der Kexi jo 
ireundlich. Macht ein glüctliches Geſicht. berannt lein Fahr⸗ 

geld und feckt den Schein ins Kunpfloc jeiner Jade- 
Und nun beydachtet der Schaffiner, wie der Marm ver fich 

binitarrt und werr die bemundernden Blickt der Mödel⸗ 

Beachtet, die an der nächten Halfehtelle anjgehiegen find, 
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Ser mer dee Tauer? 

Aus Perrisrem. dle mui fin m Sceer rrben her fhαen Fren 
AEUAAWnR- Lersmc. Ders es ßahß Kascier Fran Temessend Ranbeite. 

in Wißßn münde im Kemimmes Seßerkt. Wush Errer Zeit 
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„. . een Premier biſte, und benehmen tuſte dir wie'n Anfänger. 

Er ſpringt erſt ab, als die Bahn an der engen Vorſtadt⸗ 

ſtraß vorüberrollt, die gradwegs binaus auf unbebautes 

Gelünde führt. TDer Schaffner wird wiederum durch ei:t 

Lachen bernhigt. Dann wandert Balke durch das Halbdunkel, 
aber ſeine Beine ſcheinen plötzlich unruhig zu werden, ſie 

bewegen ſich ſchneller. Er gelangt aufs freie Feld, ſchlägt 

einen weiten Bogen, um vor dem Zaun des Grundſtücks zu 
landen, dem fein Beſuch ailt. 

Er zögert. Kein Licht mehr, ſie wird e. ichrecken. Soll er 

es wagen? Aber in ihm iſt eine jolche Spannung., ein ſolch 

ſtarker, unüberbrückbarer Wunſch, daß er nicht mehr zurück 

kann. Er ipürt unbewußt, wo er Rube, Faſſung, Vergeſſen 

des leßten Erlebniſſes finden wird; nur hier, wo man von 

allem nichts weiß. wo Dentken und Füßlen rein ſind und 
unbelaſtet. Er muß Gerda noch in dieſer Stunde ſehen. ſie 

im Arm halten und empfinden, daß ſie an all das glaubt. was 
er ibr erzäblt hat. 

So ſchwingt er ſich über den Zaun und iiſt vplötlich nicht 

mehr Brunv Balke, der Simjon, der Premier, ſondern der 
Chbauffeur Brunv Balke, der am Tage das Laſtautv lenkt 
und des Nachts bei ſeiner Liebſten ſchläſt ... beimlich und 
von den übrigen Bewohnern des Hauſes ungeahnt. 

* 

Es iit eres Z ammern im Zimmer, da erwacht Gerda mit 

dem Gefühl, der Platz neben ihr ſei leer. Noch mit halbem 

Bewußtſein bebt ſir den Arm, auf dem Brunos Nacken ge⸗ 
ruht haf. Er iit jort, und von dieier Gewißheit erſchreckt, 

jährt ſie hoch. 
(Fortſe5unn folat.) 

kleinen Choriſtin 

  

  

  

Am Leben zerbrochen — Eine abenteuerliche Romantikerin 

Schloß und genoß alle die Freuden, die 
nüren vorbehalten ſind. Noch heutzutage 
üd dieſes märchenhafte Glück genießen, wenn 

die unglücdtiche Idee gekommen wäre, eine Reiie 
reten. In Nizia lerute der Millionär eine andere 
Wege Rer beiden Gatten trennten ſich. 

Geliebten in Cannes; ſie in Nizza, nichi 
in deſſen Spieifälen ſie Eriat für das ver⸗ 

eben lomtet Geld. Miſter 
icht mir den Kreditbriefen: aber er zog doch, 

aſtronomiſche Ziffern erreichten, die Grenzen 
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E: nger. 

Sor einigen Wochen lündigte rin eingeſchriebener Briei der 

jiengen Fren an. baßz der Gatie noch Amerita zurügelehri ſeiĩ 

and das Kind miegenommen habe. Schon damals dachte Pengv 
Towssend, is ichreibt fie in ihrem Brieje an eine Freundin, an 
Seiemord. Aber die Hoffnung. daß das Gericht ꝛ5r dos Kind zu⸗ 
perrchen würde. hen ſie nech aufrecht. 

* hörzte S8ch ven neuem in das Vergnügungsſeben der Cöte 
k, Nertbrechte ganze Nüchte in Monte Cario und wartete in⸗ 

chen aurt Den Beicheid Rechesanwalts, der mit der Ehe⸗ 
Seidam beunftront mar⸗ Dieie Nachricht rraf jetzt ein. Und ihr 
Inhalt cherrerve die jange Frau vollends nieder- Gewiß, die Ebe 
Sar gectereden, eine berrächtiiche Kente hatte der Gatte ihr auch 
gisgetetzt — dber das Kind durſte er behaliten. 

Penmm Teussenb follir ihre Tochter niemals wiederſehen. 

Xan beibteß die eßemalige Chorifrin. auf dramatiiche Weite aus 
den Seser iu heten. Der Sturz aus fünfzin Meter Hößhe führte 
Erer fsſerrigen Tad herdei. „Keine Leiche ioll in England ia 
micher Erde Seißatret werden. das war der letzte Sunich der 
MEEE Frun, die anf der Bähre und im Leben höchſte Triumpse ge 

  

  

          

    

     

  

  

  

  

    (Siert Hatsr. Dae Skaersanwalkchaft von Nizza gab die Leiche frei; 
u ie ersder S ie cherereriiche Gechichte einer modernen Ronnan⸗ 
rkrrin. die Les Eleck nich: zu uden verffand und daher am Leben 
EXüre E M.X 

Harmberrtgz — Eheſchei 1— 

Sie eine nesße Anffellnng bemeiß, bält Hambnra den 
entſchen EßeſcheinngsreForb. Anf 100 000 Einwohner famen 

bei her Zaßiung 208— Eheſcheidungen, dann folgt erßt Ber⸗ 
(E nrit iS nd Bremen mit 1212:. Zur Zeit nehmen die 
Sheicheigdungen im allgemeinen wieder recht beträchtlich zu, 

Lachbem in den Jahren 192027 eine ftarke Abnahme zu rer⸗ 

richmen war- In Deutſchland waren bei der lesten großer 

Latigiſchen Feänellnna 1929 35 42L Eben geſchieden, das en 

ſpricht einer Frußeniias von 62 Scheidungen auf 10““ 

Eirmesnern. in Frankrrich maren es 27. in der S 
MED iA Kärcsen Eur  
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Wie 
ein 

großer 
Hairachen 

war 
der 

Deckel 
aufgeſchlagen; 

da 
war 

eine 
Zahnreihe 

zu 
ſehen, 

ſo 
groß, 

wle 
ſic 

jehen 
hatten; 

aber 
jeder 

zweite 
Jahn 

war 
ſchwarz. 

Und 
die 

ganze 
Maſchine 

war 
an 

den 
Seiſen 

wie 
ein⸗ 

a1 
e
i
a
l
e
 

auf⸗ 
eſchwollen; 

vie 
Bretter 

bogen 
das 

Pedal 
zeigte 

in 
die 

uft 
wie 

ein 
tretender 

Fuß, 
die 

Arme 
der 

Leuchter 
ballten 

ſich 
wie 

C
s
h
 

— 
Eßs 

war 
ſ⸗ 

Veschrſe 
„Es 

geht 
auseinander!“ 

ſchrie 
der 

Dorſch 
und 

legte 
elne 

Sloſſe 
aus, 

klar 
zum 

Wenden, 
Es 

geht 
auseinander!“ 

ſchrien 
alle. 

öů‚ 
Und 

ſetzt 
löſten 

ſich 
die 

Bretter, 
der 

Kaſten 
öfluete 

ſich, 
und. 

Ment 
konnie 

ſehen, 
wie 

er 
inwendig 

ausſah; 
das 

war 
vdas 

jetteſte 
von 

allem. 
„Es 

iſt 
eine 

Reuſe! 
Geht 

nicht 
hin!“ 

n
g
 

vie 
Aalmutter. 

„Eln 
Webſtuhl 

iſt 
es!“ 

ſagte 
der 

Stichling, 
der 

ſein 
Neſt 

wirkt 
und 

ſich 
auf 

Weberſachen 
verſteht. 

„Eine 
Kiesharſe“, 

ſagte 
der 

Barſch, 
der 

ſich 
unter 

der 
Kalk⸗ 

brennerei 
aufzühalten 

pflegte. 
ů 

ein 
Kiesſieb 

war 
es! 

Aber 
da 

waren 
ſo 

viele 
Kinker⸗ 

litzchen 
und 

Schilanen 
dabei, 

die 
nicht 

vem 
Siebe 

glichen, 
niit 

dem 
ſie 

Kies 
harfen 

oder 
ſieben. 

Es 
waren 

kleine 
Manichorde, 

die 
Zehen 

in 
weitzwollenen 

Strümpjen 
glichen; 

und 
wenn 

die 
ich 

bewegten, 
ſo 

ging 
ein 

bärb 
mit 

ziwelhundert 
Skelettfingern; 

er 
ging 

und 
ging, 

kam 
aber 

nie 
vom 

Fleck. 
„„Das 

war 
ein 

ſonderbares 
Kn 

Dann 
aber 

kam 
eine 

Schar 
Stichlinge 

u
n
d
 

ſchwamm 
mitten 

durch 
den 

Schrant. 
Und 

als 
'e 

ihre 
Stacheln 

über 
die 

Salten 
ſchleppen 

ließen, 
da 

ſpielte 
es 

leder, 
aber 

auf 
eine 

neue 
Art, 

denn 
jetzt 

waren 
die 

Saiten 
umgeſtimmit. 

„ 

ſahfn 
Kinder 

auf 
ver 

Dampferbrücke, 
ein 

Junge 
und 

ein 
Mädchen. 

Sie 
dachtem 

nicht 
gerade 

an 
eiwas, 

vielleicht 
an 

eint 
kleſne 

Unart, 
als 

ſie 
auf 

einmal 
eine 

leiſe 
Muſtk 

vom 
Setgrunde 

vörig; 
a
u
f
I
 

ſte 
ernſt 

wurden. 
„Lörſt 

du, 
„Ja, 

Wos 
Maünen 

uen, 
lelt 

die 
voniei- 

„Meln, 
dle 

Mlcken 
S
 

jen.“ 
„Mein. 

Es 
iſt 

die 
Seelungfrau,“ 

„Die 
gibt 

es 
nicht, 

hat 
der 

Lehrer 
geſagt.“ 

„Das 
weiß 

der 
Lehrer 

nicht.“ 
Aber 

höre 
voch!“ 

ie 
hörten 

lange 
zu, 

und 
dann 

aingen 
ſte 

ihrer 
Wege, 

Einige 
eben 

angekommene 
au, 

pſewe 
ſetzien 

ſich 
auf 

die 
Bricke; 

und 
er 

ſah 
iht 

in 
die 

Augen, 
die 

den 
ganzen 

rofigen 
Sonnen⸗ 

untergang 
und 

die 
G0 

nen 
Uſex 

ſpiegelten. 
Da 

hörten 
ſie 

Muſtt 
wie 

von 
elner 

Glasbarmonita, 
aber 

in 
veuen 

Tonarten, 
b 

910 
0 *
 
u
c
e
n
,
 
V
e
u
n
 

Waubie⸗ 
lle, 

Kiuge 
in 

ein, 
je 

auher 
u 

ſuchen, 
denn 

ſle 
glaubten, 

es 
ſilige 

in 
ihnen., 

Daun 
E
 

einige 
alte 

Badegäſte, 
die 

den 
Mulſt 

kaunten; 

  
  

H
i
i
d
e
 

Hurtig 
eutbeckt 

einen 
J
u
n
g
s
k
l
u
b
 

ꝛe 
noch 

nie 
ge⸗   

„Das 
iſt 

bas 
verſunkene 

Miayter 
des 

Wergmneiſfers20 
5 

Doch 
wenn 

nur 
neue 

Badegäfte 
Jamen, 

die 
den 

Betrug 
nicht 

lannten, 
ſo 

hehen 
ſte 

da 
und 

wunderten 
ſich 

und 
freuten 

ſich 
ö 

über 
die 

unbekannte 
Muſik, 

bis 
einige 

ältere 
Wen 

fei 
kanien 

ů 

nachmittag 
der 

Schule. 
g
e
h
o
l
ſ
e
n
.
“
 

„Bel 
den 

Schularbeiten?“ 
grlent 

Ollde 
Ihn 

au. 
„Nee, 

aber 
wenn 

einer, 
ver 

kräftiber 
war, 

einen 
von 

unz 
verhauen 

wollte, 
dann 

haben 
wir 

leſte 
zuſammengehalten. 

Na, 
und 

ſie 
über 

den 
Vetrug 

aufklärten. 
Dann 

freuten 
ſie 

ſich 
nicht 

2
 

und 
da 

kamen 
immer 

niehr 
dazu, 

Elnige 
wollten 

wir 
nicht 

m
e
h
,
 

Splelkaſten 
aber 

lag 
da 

den 
ganzen 

S⸗ 
üb 

E 
Dabengedun 

be 
V
 
5
 

aßcedeun 
nicht 

ſabe 
Veiüiſche 

Hilbe 
u 

ganzen 
Somm 

ů 
0 

uun 
aben 

Lie Süichlinge 
lehrten 

ihte 
Kunſt Die. 

Lle 
es 

beſſ 
wieben 

vnzwͤiſhen 
be 

Penen 
wiever 

vazwiſchen. 
lieh 

e 
bas 

ann 
W
 

als 
Mädel 

uicht 
wllfen“, 

fährt 
er 

Hilbe 
ſiber 

ihren 
loſen 

Mund, 
„die 

waren 
uns 

nicht 
zuverkäſſtg 

Kellner 
Dorchel 

eines 
Tages 

da 
Dorſche 

zu 
ſangen. 

Und 
als 

genng. 
Wenn 

wir 
mal 

was 
abmachen 

wollten, 
dann 

ſpiellen 
er 

die 
Dorſchleine 

mit 
dem 

alten 
Glockenlot 

heruntergelaſſen 
tie 

irgendwo 
mit 

M
ä
d
e
l
s
.
.
“
 

Sag' 
mal, 

Jungs 
und 

Mädels 
hatte 

und 
aufziehen 

wollte, 
hörte 

er 
einen 

Läufer 
in 

X⸗Moli, 
Aber 

Hilde 
ließ 

nicht 
locker: 

und 
dann 

00 
per 

Haken 
Er 

riß 
und 

Püh, 
und 

ſchliehlich 
niiiſſen 

b00 
Muſgumen 

alten, 
Soll 

ich 
dir 

Mal 

konnten. 
Und 

vas 
Piand 

wurde 
ein 

Varſchhrub 
für 

W
e
 

Dapegäſte; 
die 

Lotſen 
ſtellten 

Netze 
ringsherum 

auf, 
und 

ein 

 
 

  

kriegte 
er 

fünf. 
Fingerknöchel 

mi, 
Wolle 

an 
den 

Enden 
herauf, 

—
 

Fallengebote 
zeigen? 

Da 
ſteht 

bas 
auch 

drin.“ 
und 

es 
kuackte 

in 
den 

Knochen 
zote 

bei 
einem 

Skelett, 
da 

wurde 
„Gchört 

nicht 
hierher“, 

entſchled 
Flete, 

„in 
der 

Schule 
ſind 

er 
bange 

und 
ſchleuderte 

die 
Beute 

in 
die 

See, 
obwohl 

er 
bie 

Mädels 
auch, 

nicht 
bei 

uns, 
ünd 

wenn 
wir 

in 
unſerm 

wußte, 
was 

es 
war. 

füünd 
Ceng 

gs 
teitn 

iub 
Müch h

u
m
 

miiſfſen 
wir 

zur 
Stelle 

Dann 
kamen 

die 
Hundstage, 

wo 
das 

Waſſer 
warm 

wurv 
ein. 

Son 
al 

kein 
Klub 

nicht. 
und 

alle 
Fiſche 

in 
die 

i. 
breſieten 

i
 

die 
Kühle 

z 
„Was 

A
i
 

ihr 
denn 

abmachtit?“, 
wollte 

ich, wiſſen, 
ehe 

ſuchen, 
Und 

da 
wurde 

die 
Muſik 

wiever 
ſtill, 

Aber 
der 

Nuguf 
5 

Hilde 
ů 

wlever 
dazwi 

chenlahren 
konnte, 

„iht 
ktreßfft 

euch 
doch 

mondſchein 
kam 

und 
die 

Badegäſte 
hielten 

Regatta. 
In 

einem 
jeden 

Tag 
in 

der 
Schüle. 

WameDanbihren 
Jungden Leneloni 

hin vg Eeß Erieri. 
5 150 

J
a
a
l
,
 

Wie Mehten 
oeh 

ſe 
eerge 

e 
wurden 

von 
i
h
r
e
n
 

„ 
hü8 

ſie 
üͤber 

das 
ſchwaßbe 

Woſſer 
Auberten. 

505 
abeyianf 

bet⸗ 
humer 

recht 
haben 

Müffen, 
Das 

Mnhfen 
wir 

ihnen 
abgewöhnel, 

lilbert 
war, 

mit 
etwas 

Mativergoldung 
daneben, 

hörten 
ſie 

Wenn 
ſte 

wirklich 
recht 

haben, 
ce 

en 
ſle 

auch 
recht 

behalten, 

o, Veier 
Wäeehen 

,i 
a
,
,
,
e
 

„Hahat“ 
ſa⸗ 

V 
V 

‚ 
ů 

von- 
Wiamo:Hcha 

Pameiter, 
„das 

iht unſer 
alter 

gaßlen 
Mau 

nlüth 
auch 

Grülhe 
iyi. Kopf 

Habeu,, 
Wehhn,J9 

euiſchtedei 
wirb, 

dain 
kann 

der, 
Funige 

auch 
mal 

recht 
Abef 

daun 
ſchwi 

„ 
al 

wie 
ſel 

eiefauſtbir 
Wunſ 

pengter“ 
100 

van 
Pis 

Poiftane 
vauf 

kehne' 
großen 

Fäuſte, 
aber 

Grütze 
Im 

Ropf 
hat, 

Kopf 
tieſ 

auf 
vie 

Bruſi 
bengte, 

wie 
man 

die 
Pellkaue 

auf 
Mlldern 

ſun 
ſieht, 

als 
wollte 

ſie 
ſich 

in 
den 

Vußen 
beißen 

und 
ihr 

Geſicht 
velbergen 

0
 

M 
Hulh 

Da 
alte 

Piano 
und 

ſelne 
lange 

Geſchichte 
hatte 

bel 
ihr 

Er⸗ 
hinerunhlen 

aus 
der 

Tleſe 
gewecht, 

au 
den 

erſten 
Ehiaal, 

den 
0 

elurſchteten, 
au 

das 
erſte 

Kind, 
das 

‚plelen 
lernte, 

air 
die 

Langemeile 
der 

langen 
übende, 

die 
nur 

inſt 
den 

ſiilrmenden 

W‚0 
öber 

der 
ell 

aber 
jeht 

Tonmaſſen 
verjagt 

werden 
konnte, 

welche 
d
i
e
 

ganze 
W
o
h
n
u
n
g
 

vazu 
bfachten, 

b 
welche 

die 

  

die 
Stumpfheit 

ai 
‚0 

liteln, 
un 

Laline 
umiſtimimten, 

und 
ſelbſt 

veu 
beln 

neuen 
Glanß 

ver⸗ 
llehen 

... 
Aber 

dile 
Geſchichte 

gehört 
nicht 

hlerher. 
* 

Als 
der 

Herblt 
kam 

und 
der 

erſte 
Sturm 

heulte, 
da 

kam 
der 

Dn 
Goſe 

u 
Tauſenden 

und 
aber 

Taujenden 
unp 

zog 
durch 

den 
Spielkaflen, 

Das 
war 

eine 
Abſchiebsmufit, 

das 
kann 

man 
glaubeil, 

un 
WHifeMacht 

und 
Möwen 

janimelten 
ſich, 

uitt 
zusithtbren, 

Und 
dieſe 

Nacht 
ſuhr 

der 
Spielkaſten 

in 
See; 

und 
da 

war 
es 

aus 
mit 

der 
gauzen 

Herrlichtelt. 

 
 
 
 

 
 

Fiete 
erzühlt 

vom 
Leben 

und 
Trelben 

elner 
Jungahorde 

— 
Vom 

großen 
Erfolg 

der 
Schrammellapelle 

ö‚ 

Was 
iit 

ein 
Jungsklub? 

Das 
brauche 

ich 
euch 

elgentlich 
nicht 

zu 
ſagen, 

Aber 
es 

gibt 
auch 

Erwachſene, 
die 

unfere 
Kinderzeltung 

leſen 
und 

die 
wiſſen 

das 
nicht 

mehr 
ſo 

genau, 
was 

ein 
U
u
b
e
n
 

ilt, 
trotzdem 

ſie 
ſrüher 

auch 
fol⸗ 

i
n
b
s
 

in 
ben 

Schulen 
hatten. 

is 
die 

Erwachſenen 
noch 

Kinder 
waren, 

da 
gab 

es 
noch 

teine 
Roten 

Falken, 
keine 

Turner⸗, 
Rapfahrer⸗ 

oder 
Sportgruppen. 

Da 
ſchloſſen fi 

dile 
Jungs 

— 
und 

wohl 
auch 

die 
Mädels, 

das 
wet 

nicht 
ſo 

genau 
—. 

zu 
M
u
b
s
 

in 
den 

Klaſſen 
zuſammen. 

Wir 
hatten 

in 
unferer 

erſten 
Klafſe 

auch 
ſo 

einen 
Jungsklub. 

Auf 
d
e
m
 

Schulhof 
und 

in 
den 

frelen 
Stunden 

am 
Tage 

waren 
wir 

oft 
Iucht 

opet 
Daun 

ſplelten 
wir 

auf 
einer 

verbotenen 
Koppel 

Wie vahl 
over 

Räuber 
und 

Soldat 
oder 

wir 
Anderen 

den 
Felbhüter, 

Wenn 
einer 

aus 
unſexem 

Klub 
von 

anderen 
M‚ 

Wa 
bibroht 

wurde, 
Labt, 

waren 
wir 

alle 
da 

und 
halfen 

ihni. 
Das 

iſt 
ein 

Jungs⸗ 
ub, 

wo 
ſich 

vie 
J
u
n
g
s
 

zu 
Spiel 

und 
wohl 

auch 
zur 

gegen⸗ 
ſeitigen 

Hilſe 
zuſammenſinden. 

Die 
meiſten 

Menſchen 
wiſſen 

von 
dieſen 

Jungstlubs 
nichtz, 

ſie 
kennen 

nicht 
mal 

ihre 
ver— 

wehenen 
Namen. 

nb 
K 

V 
‚ 

‚ 
ů 

* 
Alſo 

folche 
Jungstlubs 

gibt's 
heute 

noch 
— 

oder 
ſchon 

wleder. 
Wir 

haben 
uns 

mal 
auf 

die 
Socken 

Heßhnchi 
und 

einen 
Jungsklub 

Silße 
war 

Kiruche 
auf 

eiuem 
Hinterhoſ 

ſollte 
er 

hauſen. 
Hilde 

war 
natiirlich 

auch 
mit. 

Aber 
als 

wir 
hin⸗ 

lamen, 
waren 

alle 
oe 

Junged. 
„Schiet“, 

Hllde, 
aber 

inven 
werden 

wir 
vie 

Jungs 
boch“. 

Und'richtig, 
den 

Muſllhrer 
atten 

wir 
bald 

in 
ſeiner 

Mohnung 
aufgeſtöbert. 

Wir 
luden 

ihn 
ein, 

mit 
uns 

zu 
lommen 

und 
uns 

waß 
zu 

erzählen. 
Erſt 

wollte 
er 

nicht 
recht, 

denn 
er 

meiute, 
wir 

wollten 
ihn 

aus⸗ 
ſpitzeln 

und 
daun 

alles 
verpetzen. 

Aber 
da 

kam 
er 

bei 
Hilde 

ſchön 
an: 

„Seh' 
ich 

ſo 
aus!“ 

ſagte 
ſie 

zu 
ihm, 

„na 
und 

ſür 
en 

audern 
bürg' 

ich 
a
,
 

„Ja“, 
ſagle 

ich, 
„Wir 

wollen 
dich 

auch 
nur 

iuterwiuhn“. 
„
W
a
s
 

iſt 
veun 

das, 
i
u
l
e
r
w
i
u
h
n
“
“
 

ſagte 
er. 

„
D
a
s
 

iſt 
ſo“, 

ſagte 
ich, 

„wir 
ſragen 

dich 
was, 

du 
antworieſt 

darauf, 
und 

das 
Ganze 

bringen 
wir 

dann 
in 

den 
„Ninder⸗ 

  

*. 

  

r
e
r
,
,
 

reund“, 
„Na, 

beun 
ſragt 

mich 
man 

ein 
bißchen“, 

melnte 
er, 

Neast 
b0 

3
 

war 
ſchllmm, 

die 
iergte 

ů 
ou 

viel, 
gemͤtlicher 

deworden. 
Wir 

wollen, 
ihn 

man 
zur 

b 
ranken 

ů‚ 
V 

0 
icht 

mal 
Bieie Vennei, 

bamii 
teiner 

Veransinth, 
wieber 

Louuten 
nichts 

mehr 
machel. 

wirklich 
heißt. 

ünd 
gu 

ů 
Es 

war 
noch, K 

, 
kalt 

Int 
Walbe. 

M 
T
M
e
 

ber 
Wapier 

den 
HSweigen, 

doß 
ie 

alten 
ehrwürdigen 

Tannen 
lüre 

ſchütfellen 
nd 

hner 
„Es 

will 
doch 

heuer 
gar 

nicht 
Frühllng 

werden,“ 
So 

ſahten 
ſie 

zuelnander, 
und 

ver 
kleinen 

Lanne 
bort 

Anten, 

wurde 
b00 

Lerh 
welt 

Der 
E
A
A
 

0 

u
n
u
r
,
 

bas, 
Wat 

vie 
Großen 

du 
oben 

ſich 
zu 

hälten, 
Doch, 

vaß 
der 

Müihling 
etwas 

ungehener 
Schbles 

war, 
das 

hale 
vie 

tleine 
Tonne 

ſchon 
ertahren, 

Darum 
dachte, 

ſie 
bei 

es 
würe 

vielleſcht 
mMan 

einmal 
uuchihen 

wſich, 
wo 

der 
Lenz, 

W
 

jer 
unphünkiliche, 

 
 

 
 

ö 
ſo 

ſange 
bllob. 

Alſo 
zog 

ſie 
kacht 

ihre 
Küßſe 

gus 
der 

Erde; 
Das 

tat 
zwar 

bißchen 
weht 

deun 
iutmerhin 

eint, 
Paar 

Mahrchen 
U
 

fle 
ſchon 

am 
ſelben 

Oin, 
da 

wird 
man 

leicht 
ein 

weniß 
fleij, 

 
 

Nun 
war 

ſie 
ſrei 

und 
konnte 

gehen, 
wohln 

ſie 
wollle, 

Go 
ſchritt 

ſſe 
Veuſ 

Du, 
jacht 

durch 
vin 

Wasd 
DU 

Lonhi, 
Wo 

er 
eln, 

Ende 
halle. 

Da 
war 

eine 
grohe 

Wiel⸗ 
Reyglerla 

reckte 
uitler 

Xäunleln   
„Ich 

vin 
ſood 

nenhlersg“, 
jagte 

Hitve,, 
Susigstend 

aufgemacht 
habt.“ 

Ich⸗ 
jagle 

Fieie, 
„
d
a
s
 iſt gaus 

zwebdhalb 
ihr 

enern 

   

  
eehel 

Armich 
pas 

klele 
Tannenkind 

uitd, 
eibt 

hoppſaffa, 
wirbeise 

Aub. 
Das 

Aiiickte 
or 

HMilt 
Ihiit 

bavoHt. 
Miett, 

tattzeit 
Kottte 

der 

einſach, 
wir 

w
a
r
e
n
 

inmner 
ſchon 

ein 
paar 

J
u
n
g
s
 

V5 
a
m
m
e
n
,
 

ſo 
aüf 

dem 
Schulhoß 

und 
nach 

der 
Schule 

und 
auf 

dem 
Spiel⸗ 

Wir 
haben 

uns 
immier 

gegenfeltis 

ie 
illuſtrierten 

 
 

—
—
 

   

bach, 
ſeün 

Alub 
Reihen, 

daß 
es 

beſser 
W
 

Walen 
„Nacht, 

ihr, 
ſonft 

welter 
ulchts 

in, 
euerm 

Jungskluv!“ 
melltte 

Hilde, 
die 

Muul 
doch 

ſchon 
iilchtis 

iuterefſtert 
war, 

mehr 
als 

ſie 
zugeben 

wollte. 
„Ja, 

und 
dantt 

kommen 
wir, 

In 
unſerer 

Gattenbude 
zit⸗ 

ſaninien 
und 

beſprechen 
unfere 

großen 
Sonntagstouren 

in 
den 

Wald, 
im 

Sommer 
au 

dei 
Stranv. 

Uind 
auf 

her 
Straße 

ſplelen 
wir 

auch 
immer 

E 
5utammen, 

Und 
einen 

Ramen 
hat 

ünſer 
Klub 

auch, 
aber 

dein 
ſag' 

ich 
nicht, 

das 
lit 

unſer 
Ge⸗ 

eimnis., 
Was 

aber 
bie 

Hauptſache 
iſt. 

wir 
wollen 

den 
ärderen 

Jungs 
immer 

ſagen, 
vie 

Nauſt 
iſt 

gar 
uicht 

bie 
Hauptſache, 

wenn 
man 

was 
errelchen 

will, 
man 

muß 
auch 

Hier 
(und 

Damiſ 
zeigte 

er 
auf 

felne 
Siirn), 

man 
muß 

auch 
hier 

was 
brin 

haben.“ 
Damit 

brehte 
Slete 

ſich 
unt, 

ſagte 
„id“ 

und 
ging 

wleder 
nach 

S
a
u
ſ
e
.
 

* 

Üde 
und 

ich 
fiud 

dann 
auch 

nach 
Sauſe 

gegangen, 
Tell⸗ 

bem 
abe 

ich, 
H. 
e
 

noch 
nicht 

e
ß
c
 

u
0
 

en. 
Ein 

Mäpchen 
a
u
s
 

ihrer 
Schüſle 

AM 
Miis 

erhählt, 
dah 

it 
lmmer 

dahſn 
geht, 

wo 
eln 

paar 
Müde N 

l
 

Eeinkit 
Haufen 

ſtehen., 
Eie 

méitt, 
da 

ill 
dann 

der 
erſte 

Mäübelteflub. 
Aber 

es 
war 

blöhrr 
noch 

ſiie⸗ 
mals 

ein 
Mädelstiub, 

und 
darum 

ebunen 
Wir 

beuie 
von 

den 
Mädelß 

auch 
noch 

nichis 
berichten. 

Hilde 
wled 

ſich 
ſchön 

Keieſcht 
wenn 

ſte 
dles 

kleſt, 
Kaun 

elner 
Von, 

euch 
Müdels 

umis 
vlelleich 

faben, 
ob 

es 
wirklich 

keinen 
Mädelstinb 

giöi? 
E 

    änie. 
Wier 
H
ü
 

W0 
von 

hüer 
001 

en 
an 

deiner 
Schule 

alich 
elnen 

Jungsklub 
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lr 
mit 

11½ 
onson 

Rlub, 
WU 

Lurlt 
uſe,, 

DeeerhmmG o glrn 
M 

war 
er 

S
0
l
 

Helubk 
E 

uderr 
enaltl 
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Vitechaſt andel-Schi 

Keupj iwiſchen Eiſerbahn mnd Auls 
Pene Ronzentratien t=t beutſchen Autotranspoctge irbe 

Aut Berlin wird uns geſchrieben: 
Der Kumpf zwiſchen Schiene und Autv, der in letzter Zeit dur 

den Schentervertrag viel von ſich reden gemacht Vat, ichein jetzt 00 
einer neuen Kynzentratton im Autotrunspertgewerbe führen ju 
wollen. Zumachſt ift die Errichtung der Autosransportlontor G. m. 
b. H. erſolgt, der ſich jämttiche kierreren und mitlleren Betriebe an⸗ 
ſchlleßen ſollen. toriſch bildet damit die Autotransport 
G. m. ö. H. eine Eränzung zu der fürzlich gegründeten „Deukraft“, 
in der neben den reinen Kraftwage ſrionsftrmen deutſche Kraft⸗ 
verlehrsgefellſchaften vertreten ſind, jowoit ſie ſich mit Autotransport 
befaffen. So wird von zwei verjchiedenen Seiten her die Konzen⸗ 
trationsbewegung im Aubotransport gefördert, 

wobei anſt Ddem Autotranspertlontor bie Aufgabe der 
—— des Frachtenmarktes zufällt. 

Daß eine fſolche Bereinigung unbedingt notwendig iſt, braucht 
nicht beſonders betont zu werden. Die Speditionsfrachten find 
überhöht. Das ganze Gediet iſt verzettelt, die Zerſplitterung Hat zu 
der Uüeberhöhung der Koſten geführt. Weil ſich die Spediteute dieſen 
Mängeln Dber willig paifiv verhielten, wurde ju auch das Ein⸗ 
greiſen des Stoates durch den fagenannten Schenkervertrag eine 
Notwendigleit. Darüber hinaus muß ja der Staat, der über die 
Eifenbuhn verfügt, in die Autowirtſchaft eingreiſen, um eine trag⸗ 
bare Regelung für beide Teile zu erzielen. Einen Verjuch dazu 
ſtellt der Schenkervertrag dar. Man mag die Sozialifierung des 
Verkehrs wünſchen oder nicht, ohne daran vorbeizufemmen, daß 
die durch den Schenbervertrug erſtrebte Vereinheitlichung und Ver⸗ 
billigung notwerdig iſt. 
Mit der Gründung der Autotransport G. m. b. H. will man den 

Gäterkraftverkehr auf eine laufmänniſch geſunnde Baſis ſtellen, den 
unwirtſchaftlichen Wettbemmerb zu anderen Verkehrsmitteln unter⸗ 
binden und nur dort mit den Schienenbahnen in Konkurrenz treten, 
wo der Kraßtwugen ouf Gyund ſeiner techniſchen Einnung beſſer und 
miit wiedrigeren Koſten zu arbeiten vermog“. Damit wird jeder ein⸗ 
verſtanden ſein. Das ſetzt aber auch voraus, daß die Frage der 
Vorbeluſtung geregelt wird, da die Reichsbahngeſellſchuft durch die 

Feparationshahlungen ſrark vorbelaſtet iſt. Weiter wird ſich das 
Pubittum nicht damit begnügen fönnen, daß die Autotrensport⸗ 
Lontor G. m. b. H.,Kinen für den geſamten Umfang ihres Vetriedes 
verbindlichen Taxif ausarbeitet“, wie ſie verſpricht. Man wird ver⸗ 
tongen müfßen, daß 

bas Anis auch die Befürderungspflicht übernimmt und baß dir 
Tariſpelbaltung auch 8onſt der Eiſenbahn angepaßt wirb. 

Damit wendel man ſich nicht gegen das beſſere Verkehrsmittel, ſon⸗ 
dern vermeidet nur den wirtſchaftlich ungeſunden Wettbewerd und 
leitet die Konkurrenz in Bahnen, von denen die gefamte Wirtſchaft 
zuguterletzt Erfolge Haben wird. 

Vorerſt denkt man ſich die Aülotransportkontor G. m. ö. H. io, 
daß der Autokraſtverkehr im rheiniſch-veſtfälkſchen Induſtriegebtet 
organiſiert wird. Zu dieſem Zweck werden an allen größeren 
Pläßen Zweigſtellen des Kontors errichtet. Von dort her ſull das 

ganze Reich erſaßt werden. 
In den Mitteilungen über die Gründung der Autotransport⸗ 

lontor G. m. b. O. finden wir einen merkvürdigen Satz, wonach 
die Autoinduſtrie verpflichtet werden ſoll, künftig die Lieferung von 
ſchweren Laſtkraftwasen auf „wirtſchaftlich leiſtungsfähige und be⸗ 
ruflich geeignete Frachtführer“ zu beſchränken. Wir wiſſen, daß 

nicht nur die Auteinuſtrie, fenbern auch das Gewerbe mit 
Lieſerungen non ſchweren Laftlraftwagen ſchlechte Erfahrun⸗ 

gen gemacht hat. 
It aber die tete, an die alte Zunft erinnernde Regelung 
geeignet, hier Mißſtände zu unterbinden“ Wer iſt üchliełhlich wirt⸗ 
ſcheaftlich leiſtungsſähig und wer iſt beruflich geeignet? Wer ent⸗ 
ſcheidet ichlienlich darüber? Wir künnen uns denten, daß eine olche 
Zwangsbeſtimmung dazu führt, daß großen Betrieben, Genoffen⸗ 
ſchalten ufw. das Recht, jelbſt zu transportieren, ſtrittig gemacht 
wird. Eine ſolche Beſtimmung wäre die alte Zunft, wie ſie ſich 
einmal fürchterlich auf die Wirtſchaftsperhältuiſſe in Deutſchland 
auswirkte. Sollen uns Erfahrungen mit Maßnahmen, die nichts 
nletden: jind als Auswüchſe unſerer Preiskarielle, nicht erjport 

n? 

Muwerärdert ſchwere Schiffahrt auf Niha 
Nachdem die Lavitäne der meiſten in Riga für die Aus⸗ 
jahrt in Betracht kommenden Damyfer im Hinblick auf dir 
auch im gegenwärtigen Nachwinter ſtarken Eisſchwierigkeiten 
int Rigalſchen Meerbuſen ſich geweigert haben, dem lettläu⸗ 
diſchen Hochſee⸗Eisbrecher nach Domesnäs zu folgen, hat der 
-Kr. Baldemar, nur die in Lettland beheimatete⸗ „Gauja“ 
mitgenommen. Wiederum verzögern Eispreſfungen die Durch⸗ 
jahrt, ja die „Gauia“ hat ſchon ein Leck erhalten. Zwiſchen 
Domesnäs und Rojen warten jetzt die Sowjetdampfer „Nu⸗ 
komw“ und ⸗Herzen“ auf die Eisbrechera Ahreud in 
Windan drei lettländiſche Dampfer Itegen i nach 

  

   

  

    

die g 
Kiga geleitet werden iollen. Zunächit muß aber der Eis⸗ 
drecher die „Gauia“ durch die Eisjperre durchbringen, um 
dann erſt die Rückfahrt anzutreten. 

  

Der Freihsſen von Finme blickt jetzt auf eine Exißenz 
von einem Jahre zurück, in dem ſich gezeigt hat, daß noch 
manches verbefferungsbedürftig iſt. Denn wenn auch Finme 
Unter der allgemeinen Kriſe ſelbſtverſtändlich ebenſo gelitten 
bat wie bie übrige Selt, ſo hat ſich doch gezeigt, daß in der 
Organiſation des Freihefens nicht alles nach Bunſch geordnet 
int. Zunächſt hat die Befriſtung der Erklärung Fiumes zum 
Freihafen auf zwei Jahre viele Ausländer daron abgehalten, 
Fabriken in Fiume zu errichten. Es wird daher im Trieſter 
Piccelo das Berlangen geſtellt, daß möglichſt balb die Er⸗ 
klärung Fiumes zum Freihafen auf eine längere Friſt aus⸗ 
gedehnt wird. 

Alen den Dörſen wurden nottert;: 
SFuar Deviſen: 

In Danzig vom 20. Avril. Scheck London 3200 — 2,00. 
Banknoten: 100 Reichsmart 122.40 — 123.65, 100 ZSlotn 57.51 
— 57.72, 1 amertkeaniſcher Dollar 5,1349 — 5,1451, telegr. Aus⸗ 
zahiungen: Berlin 100 Neichsmaxf 122,41 — 128,65, Warjchon 
100 Zloln 57.80 — 57.71, Londen 1 Pfuns Sterling 200% 
E 250. Holland 100 Gulden 205,44 — 20 86. Zürich 100 
Franken 959½%%8 — 99.22, Paris 100 Franken 20.10. — 20 14, 
Brüffel 100 Belga 71.46 — 71 60, Neunork 1 Dollar 5.1409 — 
5,1511, Helfingkors 100 finniſche Mark 12987 — 12,963, Stock⸗ 
bolm 100 Krönen 137,657 — 137.95, Kopenhagen 100 Kronen 
137.40 — 187 75, Oife 100 Krynen 137.46 — 137.74. Prag 100 
Kronen 15,221½ — 15.25%. Wien 100 Schillina 72.2 — 72.3. 

Waricham vem 20. Ayril: Amer. Dollarnoten 8.92 — 8.94 — 
890, Belgken 121,10 — 124.41 — 128,79, Donzig 1742 — 178 
— 12299, Holland 358.55— 359,45 — 357,65, Lonbon 44352 — 
4347 — 4425, Neuvert S92 — 8,91 — 8.90. Neuyorf Kabel 
8928 — 8.548 — 8,08. Paris 34.9002 — 34,9% — 3ʃK2, 
Schweis 1189 — 12232 — 171,46. Wien 125,4 — 1259— 
125,17, Italien 16.75 — 45,8 — 46,64. 

Warſchamer Efkerten vom 20. Ayril: Bank Polſti 125—125.50 
Culier 28,75. Wegiel 23. Modrzeism 6,75, Oftrywiecki b) 39,75, 
Parowoz I—II. Em. 17. Starachowice 11,25. Sproz. Vauprs- 

    
mienauleihe 4850, 8 üerungsanleihr SS.50. 5proz. Konver⸗ 
sionsanlerhe 49. Eiſer atonwerftenaurteihe 47, Doliaranleihe 
2, Stabdiliſicrungsanleihe 81,75. 

brt I 

Inunmir nener Aufſchwung 
Bedentungsvolle Arbeiterſport⸗Tagungen 

Voritandsſitzung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
am 19. April in Leipzig 

Trotz der ſchlimmen Seiten nahm der Bund ſchou in 
dieſem Jahre um 61 Vereine zu. Dagegen iſt auffällig ein 
Rückgang der Jugend als Folge der Geburtenverminderung 
in den Kriegs⸗ und Nachkriegsjahren. 10000 Jugendliche 
ſind weniger im Bunde am 1. 1. 31 gegenüber dem 1. 1. 30. 
Dadurch ſank trotz der Bereinszunahme die Zaßt der 
über 14 Jahre alten Bundesmitglieder von 558 829 auf 
542 880. Dagegen ſtieg die Zahl der Kinder von 178 342 auf 
203 756, ſo daß der Beſtand des Bundes von insgeſamt 781 671 
auf 746 646 geſtiegen iſt. u 

Die zahlreichen Prozeſſe gegen die Räubereien der Oppo 
gehen faſt alle zu Gunſten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes aus. Von den Proseſſen hat der Bund 31 gewonnen, 
einine ſchweben noch. In verſchiedenen Fällen mußte trotz 
günſtigem Ausgang der Bund zahlen, weil die Gegner 
höhniſch Ofſfenbarungseide leiſteten. 

34:0 
Zum 6. Male Rugby Deutſchland —Frankrrich 

Am Sonntag, dem 19. d. M., wurde im Colombes⸗Stadion beĩ 
Paris der 6. Rugby⸗Ländertampf Deutſchland—Frankreich aus⸗ 

  

getragen. — Unſer Bild zeigt die franzöſiſche Maunſchzjt im 

Spiel. Es veranſchaulicht in prächtiger Weife die nicht aufzu⸗ 
haltende Dreiviertelarbeit der Franzoſen. Die Franzoſen ſiegten 

Dem neu gegründeten republikaniſchen Sportperband 

ſteht der Bund ſern. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortbund iſt 
ſozialiſtiſch und damit republikaniſch. Alle Vereine und Ver⸗ 
dände für Leibesübungen, die ſich ebenfalls zum Sozialismus 

bekennen, ſind in den Verbänden der Zentralkommiſſion für 
Arbeikerſport und Körperpflege ſtets herzlich willkommen. 

Darüber hinaus beſteht kein Bebürfnis für eine neue Spitzen⸗ 

organiſation. Mit Klaſſengegnern wird jede Vereinigung 

abgelehnt, auch wenn ſie republikaniſch ſind. 

Das Bundesgeſchäft iſt fortgeſetzt befriedigend in An⸗ 
betracht der Wirtſchaftslage. — 

Auch die Meldungen zu den Kurſen der Bundesſchule ſind 
überraſchend hoch trotz der großen Arbeitsloſigkeit. Der Geiſt 
in den Kurſen iſt vorbildlich. 

Die Meldungen zum 2. Arbeiter⸗Clympia in Wien ſind 
erſtaunlich in ihrer Höbe, ſo daß dieſes Feſt unerwartet ſtark 

von Deutſchland beſucht wird. „ 
Die gewaltige Fülle der Eigenhéeime im Bunde macht es 

nötig, Verwalter und Beamte dafür in Kurſen auszubilden. 

Dem Geſchäftsfübrenden Ausſchus wird die Ermächtigung 
für ſolchen Kurſus erteilt, wenn die nötigen Vorbedingungen 

erfüllt ſind. „ ů 
Als Vertreter des Bundes zum Reichstarteitag werden 

die Genoſſen Guftav Feuthe (Deſſau) und zwei befoldete Vyr⸗ 
ſtandsiaitglieder beſtimmt. Die letzteren wählt der Geſchäits⸗ 
führende Ausſchuß. — 

Aus ber Turuſparte bes Arbeiter⸗Turn- und ⸗Sporibundes 

Zu einer wichtigen Tagung verſammelten ſich am 18. April 
die Kreisturnſpartenleiter des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 
bundes in Leipzig. Die Turnſparte ſetzt ſich zuſammen aus 
den Organiſationsteilen für Turnen, Leichtatbletit, Hand⸗ 
ballſpiele und Winterſport. Aus dem Bericht des Bundes⸗ 

  

ſpartenleiters war zu entnehmen, daß die Turnſparte durth 
die vielſeitige ſportliche Tätigkeit eine bewegliche Organi⸗ 

ſatiovnsſorm braucht und hat. Die Kreiſe haben in ihren 
organiſatoriſchen und techniſchen Arbeiten große Erfolge du 
verzeichnen. Dieſe Exfolge treten vor allen Dingen in der 
techuiſchen Arbeit und Entwicklung in Erſcheinung. 

Auf die einzelnen Unterſparten verteilt kommt dieſe Ar⸗ 
beit in ſolgenden Zahlen zum Äusdruck: 3589 Lehrſtunden 
mit, 91 069 Teilnehmern, 1529 Lehrgänge mit 35239 Teilneth⸗ 
mern und 106387 Veranſtaltungen mit 1 183 935 Teilnehmern. 
In den letzten Zahlen ſind die Handballſpiele einbegrifſen. 
Zur Feſtigung der Turnſpartenorganiſation in den Kreiſen 
wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Jeſtgeſtellt wurde. daß 
1930 aus der Turnſparte 20000 Mitglieder abgingen, die zum 
Teil zu anderen Spiel⸗ un. Sportarten hinüberwechſelten. 
Dieſe Abgänge ſollen durch eifrige Werbearbeit wieder auf⸗ 

geholt werden. Die Einführung der Serienwettkämpfe im 
Geräteturnen wurde ganz beſonders begrüßt. Durch ſie iſt 
die Aktivität in der Turnſparte ſtark geſtiegen. Die Wald⸗ 
und Geländeläufe ſollen zu großen Werbeveranſtaltungen 
ausgebaut werden. Alle Mitglieder der Turnſparte werden 
verpflichtet, an ihnen teilzunehmen. Zur Reugeſtaltuna der 
Unſallunterſtützung ſoll der Bundesvorſtand für den nächſten 
Bundestag eine neue Vorlagc ausarbeiten. In den Bundes⸗ 
ausſchuß der Turnſparte wurden gewählt: Levin⸗Berlin, 
Strobbach⸗Dresden, Brenl⸗Fechenheim Main, Eule⸗Bremen. 
Zur Erledigung der laufenden geſchäftlichen Arbeiten wurde 
ein Geſchäftsführender Ausſchuß gewählt, dem Bühren, 
Benedir, Schulze, Gellert und Kreuzburg, ſämklich in Leipzig. 
angehören. 

4000 Vorturner geprüft! 

Die von den Bezirken des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 
bundes am 19. April als Bundesaufguor durchgeführten 
Vorturnerprüfungen waren ein großartiger Erfolg. In über 
150 Bezirken fanden die Prüfungen von Vorturnern für das 
Männer⸗, Frauen⸗ und Kinderturnen ſtatt. 4000 Vorturner 
beſtanden die Prüfungen. Das bedeutet für den Ausbau des 
techniſchen Turnbetriebes des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 
bundes einen außerordentlichen Fortſchritt. 

Franzöſiſche Arbeiterboxer in Deutſchland 
Die Boxerauswahlmannſchaft des franzöſiſchen Arbeiter⸗ 

Sportverbandes wurde am Bahunhof in Fürth won 10⸗ bis 
12 000 Arbeiterſportintereſſenten begeiſtert empfangen. Das 
Lokal, in dem der Kampfabend ſtattfand, war überfüllt. Ueber 
1000 Perſonen konnten keinen Platz mehr finden. Das Er⸗ 
gebnis der Kämpfe iſt: Fürth — Frankreich 6:6. 

Am Sonntag kämpften die Franzoſen gegen den Krajt⸗ 
ſportklub Crimmitſchau i. Sa. wieder vor überfülltem Hauſe 

und gewannen 8:4. Auch hier war für mehrere 100 Perſonen 
kein Platz mehr vorhanden. 

Fußball 

Stäbdteſpiel Dresden — Leipaig 3:6 ([2: 2). Die Leipziger 
Vertretung der Arbeiterſportler gewann in Dresden vor 
5000 Zuſchauern durch ihre guten Geſamtleiſtungen, zn denen 
befonders die ausgezeichnete Verteidigung beitrug. 

  

  

  

  

Colomim ſiegit auch in Steitin 
Der deutſche Manuſchaftsmeiſter im Amateurboxen. 

„Colonia., Köln, ſiegte geltern in Stettin über eine 
Stettiner Städtemannſchaft mit 14: 2 Punkten. 

Handball vom Sonntag 
Freie Turnerſchaft Schidlitz J gegen Freie Turnerſchaft 

Langfuhr II 2:1 (1:1) 

Bis zur Halbzeit waren beide Mannſchaften gleichwertig. 
Nachdem Schidlitz in Führn gegangen iſt, zieht Langſuhr 
kurz vor der Pauſe gleich. Nach dem Wechſel kommen ſie mehr 
und mehr auf. Ein Durchbruch von Schidlitz bringt das zweite 
Tor. Da zwei Spieler von Schidlitz den Platz wegen unſporr 
lichem Betragen verlaſſen müſſen, wird Langſuhr noch üver⸗ 
legener. Zum Ausgleich reicht's aber nicht. 

Die Verlierer waren ſchneller und techniſch beſſer, doch man⸗ 
gelte es am Torwurf. Die Mannſchaft follte ſich das Scbreien 
abgewöhnen. Schidlitz ſtellte eine körperliche Mannſchaft, die 
noch vieles lernen muß. 

  

  

Königsberger Waldlauſmeiſterſchaften 
Wie üblich, wurden die Leichtathletikveranſtaltungen Oit⸗ 

preußens mit den Waldlaufmeiſterſchaften in Meigethen ein⸗ 

geleitet. Es kam, wie vorauszufehen war, im Hanuptlauf, 
der 10⸗Kilometer⸗Strecke, zwiſchen den beiden Faurriten 
Asco und Bf. zu einem ſehr ſcharfen Kampf. Oögleich man 
ſagen kann, daß Ascv ſchließlich etwas beſſer hätte abjchneiden 
Fönnen, ſo entſpricht das Ergebnis im Mannſchakislauſ, das 
die arpße Seltenheit mit ſich brachte, daß beide Manunſchaſten 
dieſelbe Punktzahl erzielten, doch den Leiſtungen. Der Lani 
ſelbſt brachte einen harten Kampf zwiſchen den einzelnen 
Läufern, den erſt auf dem letzten Teil der Strecke der 
des Borjahres, Gilge (Asco), zu jeinen Gunſten cutichied. 
Faſt die ganze übrige Strecke hatte Mintel vom EfK. mit 
zeitweiſe bis zu 100 Meter Vorſprung geführt. 

   

  

Der Sportfinb „Wacker- veranſtaliet am kommenden Sannabend 
in der Tu lle einen Elternabend. der ein ſebr umfangreichcs Pro⸗ 
gramm umfakt. Neben Komnefſiichen und turnèriſchen Borfbrungen 
wird ein Soriraa über „Iugendiprert und Eiternbaus“ gcba'en. Jwei 
intereffanir Svortfilme Werden den Schlut bilden. 

Pofener Efietten vam 20. Ayril: Konverfionsanleihe 48,50 
bis 1875, Dolldramortiſationsbriefe in Gold 86, Roggenbriefe 
19.50, Inveſtierungsonleihe 88, Pyſener konvertierte Land⸗ 
ſchaftspfandbrieſe 37,50, Baré Volfti 122,50, Dr. R. May 2. 
Tendenz behauptet. 

Aen Den Probulten⸗Dörſen 
Tanzia vum 20. Ayril. Veizen. 128 Pfund. 19,00, Moagen, 

Konſum. 16,00, Gerſte 16—17, Futtergerite 15.75, Hafer 1650 
bis 17,50, Roagenkleie 1450, Beizenkleie, arobe, 14 U0. 

Tharner Produlten vom 20. April: Gutsweizen 20.50—31.50, 
Varfiweizen 30—31, Roggen 25—26, Eutsgerſte 25,50.—26.50. 
Marktgerſte 24—25, Hafer 24—25, Saathaſer 26—27, Weizen⸗ 
mehl 51. Roggenmehl 40.25, Weizenkleie 25. Roggenkleie 24. 
Aligemeintendenz feiler. 

Prudukten m. 20. il: R 26.75—27. 

2. Deng e Weizen 150 Peng Warntgerße 2. 25. Ten — S.50—.00, ftetit 1e 2 
ftelig, Braugerſte 28—2 ſteiig, Hoſer 2—26, fletig, Saaibafer 
28—9. ſteiig. Roggenmehl 89.75—40,75, ftetig, Weizenmebl 485, 
bis 51,50, ſtetig, Roggenkleie 2250—23,50, Weizenlleie 22,5 bis 

* ů 

2475, grobe 24—25, Buchweizen 28—30, Sommerwicke 15—z. 
Peluſ⸗ 47—50, Felderbſen 85—92, Viktoriaerbſen 2.—30, 
Lupinen blau 24—26, gelb 34—38. Serradelle 85—95, Kler rot 
800—3850, weiß 340—460, ſchwed. 230.260. gelb geich. 140—170, 
ungeſchält 80—70, Timothygras 340—460, Raygras 90—110. 
Tendenz ſtetig. 

In Verlin am 20. Ayril. Weizen 288—-290. Roggen 1383 
bis 195. Braugerſte 243—250, Fütter⸗ und Induſtriegerſte 
228—242, Hafer 184—188, Weizenmebl 34,75—10,50, Roggen⸗ 
mehl 25,50—29,00, Weizenkleie 13.00—13,40, Roggenkleie 13.50 
bis 14.00 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Liéſerungstermine: Weizen, Mai 9014—3048. Juli 300 
bis 301 Geld, September 23/½—2532. Roggen, Mai 206258 
bis 207, Inli 202.—.203—.202 4e, September 1905—191. Haſer⸗ 
Mai 196—158, Inli 203 %—204½2, September 1807 und Geld. 

Amtliche Kartoffelerzengerpreiſe, Berlin, je Bentnet. 
waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 170—-200, Rote 

2,90—2.30, Odenwälder Blaue 2.10—2,50, andere gelbileiſchige 
Larxtoffeln autzer Nierenkartoffeln 290—330 Mark. Größer 
ſallende Sortierungen über Notiz. Fabrikkartoffeln 8— “ 
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Der Meperfall enf öde Arbeiter Arthur Böhnge und Holl Daſcha in der Nacht zum Sonnabend in Eneipab i von ſe Kriminalpolisei bereits reſtlos geklärt. Es 

Aicht iie eiur veligiiche Unzeinanberſehnna ü 
wie znerßt allgemein augenommen wurde, da Böhnke, ein rußiaer. beſonnener Mann. als Schutbünbler bekannt war, lonbern um die Austragung eines alten Streites, bei dem Sin iunges Mädchen und vox allen Dingen ein zerriſſenes 
Dackett eine Rolle ſpielten. 

Bor etwa zwei Jahren ſind Duſcha und der Arbeiter 
Friedrich Lehmann, Kneipab 20 wobnbaft, der als Täter er⸗ 
amittelt worben iſt, nach einer Kneiptour aneinander geraten, mwobei dem Vehmann das Jackett zerriſſen wurde. Seit dieſer Leit war man ſich nicht gewogen. Als nun am Sonnuabend 
Duſcha und fein Freund Böhnbe in Kneipab in einem Gaſt⸗ bans ſatzen, lam auch Lebmann hbinzu und ſprach Duſcha an 
vtit den Worten: Wir kennen uns doch. Du haſt mir damals 
daß Jackett gerriſſen.“ Doch blieb im Lokal alles friedlich. 
— ane — Hcimweg gerieten Lehmann und Duſcha wieder 

e * 

wobei Böhnke Frieden kiſten walte. 
umeihüt Pgrbriteten ſich die beiden Gegner mit den Fäuſten, 

mnn griff Lehmann zu dem Stauerhaken. Böhnke, der nur 
durc Zufall in den Streit hineingeriet und zu vermitteln lachte, Wurde dann durch einen Schlag mit dem Stauerhaken jo ſchrver getroffen, daß er mit einem Schädelbruch zuſammen⸗ 
bracd und ſpäter verſtarb, Duſcha kam mit leichteren Ver⸗ 
lebungen bavon. Lehmann wurde geſtern im Laufe des Tages 
verbaftet und wird heute de mGerichtsgefängnis zugeführt. 

* 

W hie Krhuikulyyltee ſeſhtelte é 
WDie Kriminalvolisei berichtet: „Am Freitag, dem 17. ö. 

A, gegen 24 Ubhr, wurde der Arbeiter Adolf Duſcha aus Flehnendorf, der ſich in der Hahnhofstwirtſchaft des Klein⸗ Dus in aufhielt, van dem Arbeiter Friebrich Lehmann 
ans Danzig. Kneipab 20 wohnhaft, nach einem kurzen Wort⸗ wechlel in das Geſicht geſchlagen, derart, daß Duſchke ſtark 
blutete. Die Urſache bieſer Mißbandlung durch Lehmann ſoll nach Zeugenbekunbungen in einem Streit zu erblicken ſein, 
der zwiſchen Lehmann und Duſcha vor etwa zwei Jahren 
ſatt gefunden hat. Dieſe tätliche Auseinanderſetzung wurde 
durch Gäſte, die ſich im Lokal aufhielten, beigelegt, wobei ſich 

Lelenbers ber Arbeiter Artur Böhnke, Kueivpab 5 wohn⸗ 
bat, bie z. L und ent⸗ * Lenteuen Kifferenzen an ſcites, 15. ü 

Politiſche Fragen wurden überhaupt nicht erörtert und bei 
Sem angeblich zwei Jahre zurückliegenden Streit handelt es 
lich darüm, daß Lehmann behauptete, Buſche hätte ihm da⸗ 
mals ſein Fackett zerriſſen. 

Der Streit zwiſchen Lehmann und Duſcha in der Bahn⸗ 
bofswiriſchaft ſchien auch beigelegt zu ſein, als gegen 72 r 
mehrere Gäſte, darunter auch Lehmann, Böhnke und Duſcha 
das Vokal verließen, um angeblich nach Sauſe zu gehen. 
Duſcha, der ſtark angetrunken war, führte einen Bootsbaken. 
einen ſog. „Teßhaken“, mit ſich, den er bei ſeiner Arbeit auf 
dem Holszfelde benntzt hatte, da er von der Arbeit noch nicht 
25 — geweſen war. Auf dem Wege Kleinbahnhof— 

MLeipa 

  

on neuen vhßüs jeßlißße Beranläſfüng:⸗- E. hatte⸗ Annabendabenß nach eimer kkeinen Kus⸗ aent et lin Af Sase ehn, ide Bererlahne enanßerßehiush uf feiner Eiier con In Herſe entſerri r anf 
wülrgte und mißhbandelte ihn, um ihn ſchließlich zu Boden 
an werfen. Bährend Böhnke dazwiſchentrat und den Leh⸗ 
mann zu beruhigen verſuchte, ergriff dieſer den am 
Boden liegenden Teßhaken des Duſcha und verſetzte mit 
defem dem Böhnke einen derart wuchtigen Schlag gegen den 
Kopf. daßs Böhnke ſoſort veiinnunaslos zu Boden fiel. Un⸗ 
mittelbar darauf hieb Lehmann mit demfelben Werkzeug auf 
der am Boden liegenden Duſcha mehrfach ein, ſo das Duſcha 
nicht nnerhbebliche Berletzungen davontrug. 

Böbnke wurde zunächit in ſeine eigene Wohnung gebracht. 
bald darauf aber in das ſtäbtiſche Krankenhaus überführt, 
mwoy er noch am felben Tage an den Folgen der erlittenen 
Dexletzungen — Dreuch ber Schädelbaſtis — veritorben iſt. 
Lebmann, der ſich im Bolizeigefängnis befindet und geſtändig 
üngefüdr rin Laufe des heutigen Tages dem Gerichtsgefänanis 
inge! ů 

Schlieklich ſei bemerkt. daß bei dieſem bedauerlichen Bor⸗ 
kommnis politiſche Gründe bzw. Auseinanderſetzungen nicht 
in Frage kommen, ſondern daß es ſich kediglich um den Zu⸗ 
ſammenſtoß be⸗ bzw. angetrunkener Perſonen bandelt.“ 

Belrüger arbeiten Haud in Hend 
Unterſchlagmugen bei ber Verkebrsgefellſchaft 

Bor dem Schöffengericht wurde gegen die beiden kauf⸗ 
männiſchen Angeßtellten K. und Sv. verhandelt. Den beiden 
bricli Lenten wurde vorgeworfen. die Stäbtiſche Berkehrs⸗ 
geſellſchaft geichädigt zu haben. Feſtgeſtellt wurde, daß die 
unterſchlagene Summe 2046 Gulden beträgt. 217 Gulden 
knd bavon durch Gehaltsabzug gedeckt, ſo daß die Semmnie, 
1820 Suelben beirant. rieichafß geſchäbigt worden in, 

n äg ‚ 
Die Unterſchlagungen, die nur burch Hand⸗in⸗Gand⸗ 

Arbeiten der beiden Angeklagten möglich waren, wurden 

taße aägeinghet Paiten, Ein Priter Angetkadler ber, Sengis, rt * Angeklagter, 
Keriſten gens Hatte den beiden von einer bevorſtehenden 
Reviſion Kenntnis gegeben. 

„Die beiden Augeklagten K. und Sy., von denen K. ſchon 
alh Stahlbelmer Betrügereien verübt hat, lengneten erſt, 
gaben dann aber ihre Betrügereien zu. 
Alle dret Angeklaaten wurden für ſchuldig befunden unb 

verurteilt. K. kelam wegen Unterſchlagung 4 Mynate Ge⸗ 
ſangnis. Davon gelten 2 Monate als durch die Unter⸗ 
uungshalt verbäßt. für den Reſt der Strafe murde 
Anszſehung gewährt, außerdem ſoll der Verurteilte U-U Gnl⸗ 
den Buße zahlen. So. kam mit 2 Monaten Gefänsnis 
davon. Nach Verbüßung von 90 Tagen Gefängnis ſoll auch 
ihe Strufamsſetzuna gewahrt werden, auch er ſoll eine Bnße 
bahlen, nnd swar 200 Gulden. N. wurde weaen Begünſtiauma 

e e en dieier 
Sdalfcsf: wächt mehr mäßlick meil Kachttrelors angeiteſft 

en- 

Aunsberhul i Gcrf- Ath ug nöt miüaut 
Serichtsverhandkung in cteraren — Die Auneclauten 

en Sie angeblichen — — ———— Groß⸗ 
Katz, Sen Cbanſſens Kotiowffi aus Zoppot Arbeiter Blel⸗ 
SE Sanste Werxde Ler Sem Amtsgericht — 

bandell: Sämtliche Angeklagten beßtriten ennichteden jede ! 

  
  

  

lich ganz um. Vorher hatte d. 

—
 

Schuld. Die Beweihaufwahme brachte auch keine Anhalks⸗ 
punkte für die Schuld der Angeklagten. 

Als Zeugin trat n. a. auf die 15 Jahre alte Tochter 
Gertrud des büerfallenen Landwirts Sielnik, öte von den 
Tätern angeſchoſſen worden iſt, ſowie das überfallene Land⸗ 
wirtsehevaar Skielnik, ferner ein gewiſſer Anton Grze⸗ 
gowſki aus Groß-Kaß der Polizeiwachtmeiſter Woftalewicz 
von der Neuſtäbter Kriminalpolizei und der Polizeiwacht⸗ 
meiſter Lytkowſk aus Groß⸗iatz. 

Die eit Hehaudͤettn die in der Vorunterſuchung mik Be⸗ 
ſtimmtheit behaupteten, in den Angeklagten Kotlowſki und 
Blejwas, die Täter wieder zu erkennen, erklärken jedoch vor 
Gericht, baß ſie dieſe Behauptung nicht mehr aufrechterhalten 
könnten, ſondern daß die beiden Angeklagten den Tätern 
ähnlich ſeien. 

Das Gericht derkündete darauf das Urteil, auf Grund 
deſſen ſämtliche Angeklagten weegen Mangels an Beweiſen 
freigeſprochen wurden. 

Tabahhändler müſſen Umſaßſteuer zahlen 
Ein Urteil des Obergerichts 

Die Danziger Tabakhändler fübren ſeit längerer Zeit 
elnen Kampf um die Zahlung der Umſatzſteuer. Die Tabak⸗ 
Händler ſtehen auf dem Standpunkt, daß ‚ie keine feibſtändi⸗ 
gen Kaufleute ſind. Sie meinen, fie ſind kaufmänniſche Ange⸗ 
ſtellte, denn ſie vertreiben nur die Waren des Tabakmono⸗ 
pols. Die von dem Händler Erich D. aus Hangfuhr vertre⸗ 
tene Klage war in der Vorinſtanz abgewieſen worden und 
kam wor dem Oberverwaltungsgericht zur Veshandlung. Das 
Filichtm ub. 6 gericht wies die Klage ebenfalls koſten⸗ 

ig ab. — ‚ — — 
Obwohl noch keine Begründung des Urteils ſtattgefunden 

Vat, iſt aus dem Urteil doch zu entnehmen, daß die Selbſtän⸗ 
cigkeit der Tabakwarenhändler als Kaufleute beiaht wurde. 
Das Urteil des Oberverwaktungsgerichts hat für die Tabak⸗ 
warenhändler inſofern einſchneibende Bedeutung, als ſie als 
haglen. t6e Kaufleute verpflichtet ſind, Umſatzſteuer zu 
zaylen. 

Eiſenprahm auf ber Mottlan muekiunt 
In der Mottlau, vor dem Sheicher Deo⸗Gloria Liegt kiel⸗ 

oben einer großer Eiſenprahm. Mit dem Prabmtſwar geſtern 
nachmittag Baumaterial und Holz an die alte Speicherbrand⸗ 
ſtelle gebracht worden. Anſcheinend hat man beim Ausladen 
des Baumaterials nicht genügend aufgepaßt, denn als ein 
Dampfer vorbeikam, geriet der Prahm infolge der Wellen⸗ 
bewegungen des Waſſers ins 1 Prahm. Aund kippte ſchließ⸗ 

er Prahm ſchon bedenklich auf 
einer Seite gelegen. Die Ladung war ungleichmäßig gelöſcht 
worden. Das Baumaterial mußte aus der Mottlan gefiſcht 
werden. Heute ſoll ein Schichaukran den Eiſenprahm wieder 
in die richtige Lage bringen. — v- 

Als Leiche aus der See geborgen 
Am Glettkauer Strande als Leiche aufgefunden iſt am 

Sonntag früh der 19 Jahre alte Malerlehrling Leo Sabo⸗ 
rowſki aus Oliva, Rothöſer Weg 2. Der junge. Mann lag 
etwa 350 Meter nördlich vom Seeſteg entfernt Die Urſache 
des Freuobs kſt masrſcheinlich auf Schwermut⸗Aurtznfügren, ü 

  

  

  

wurde ins Leichenſchauhaus nach dem Hagelsberg gebracht. 

Der durchbohrte Eliſabechwall 
Es geht auch ohne Buodelel 

IUm ein Stromkabel von der Weſtieite des Eliſabethwalles 
nach ſeiner Oſtſeite unterirdiſch ziehen zu können, ohne bas 
Pflaſter auibrechen und dadurch den Verkebr ſtören zu müſſen, 
wurde der Fahrdamm geſtern in voller Breite in 132 Meter 
Tiefe durchbohrt. Die wenigſten Spaziergänger bemerkten 
etwas von dieſer Arbeit. Am Generaltommando ſtand ledia⸗ 
lich eine mit einer Luftpumpe zu vergleichende Maſchine, 
deren Robre in eine Baugrube mündeten. Von dort wurde 
durch Rohre ein Meißel vorgetrieben, der nach und nach ein 
Loch burch die ganze Straßenbreite ſtieß und zwar ſo ziel⸗ 
ſicher, daß das Kabel ſchließlich in der Mitte der auf der 
anderen Seite der Stzaße liegenden Grube landete. 

Man ſieht, es geht manchmal auch ohne Buddelei. 

Damziger Schöffsliſer 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Poln. S. Torun“, 

21. 4. von Norrköping, Erz, Pam. — Di. D. „Vega“, 20. 4., 
13 Uhr, ab Odenſe, leer, Pam. — Dt. D. „Gloriau W. 4. 
morgens, Holtenau paſſiert. leer, Pam. — Dän. D. „Bendia“, 
21. 4., mittags, fällig, leer, Pam. — Griech. Kate-, 22. 4. 
von Norrköving, leer, Baltiſche Transvortgeſ. — Dän. D. 
Knub Billemös“, A. 4. von Esbjerg, leer, Als. — Schwed. 
D. „Tor“, ca. 21. 4., mittags, ab Simrishamn, leer, 
Polſkarob. — Lett. D. „Kurland“, ca. 28. 4. fällia. leer, 
Dollkarob. — Dän. D. „Viktoria“, ca. W. 4. fällia, leer, 
Polſtarob. — Däs D. „Scotia“, ca. 24 4. fällta, leer, 
Polikarob. — Lett. D. „Marie Lucie“, 24. 4. fällig von 
DWindan, leer, Polſtarob. — Dt. D. „Siabt Jürgen, 24. 4. 
fällis von Lübeck, Güter, Senczat. —.— 

Was bes Stabttheater Pietet. Heuke, Dienstaß, gelaugt 
das Schauſpiel Die Wildente“ von Henrik Ibſen zum ödritten 
Male zur Aufführung. Mittwoch und Sonnabend Vereins⸗ 
vorſtellnngen. Donnerstag: „Das Spielzeug Ihrer Mafeſtät“, 
Overette von Jofef Königsberger. Freitag die Banern⸗ 
komödie -Der Gwiſfenswuürpr. von Lndwig Angenarnber. 
Sonntaa und Mittwoch nächſter Boche finden die beiden Gan⸗ 
kviele nvon Erika Körner vom Theater an der Wien in den 
Overetten Biktoria und ihr Suſar“ und Der Umtige Krieg“ 
ſtatt. — Die Neueinſtudiernna der Oper Die vier Grobiane“ 
von Ermanno Woli⸗Ferrari, die am kommenden Moutag in 
Sdene geht, meht unter Leitung der Herren Kun und Waln⸗ 
Eurg: das Derr, eine Perle ber heiteren Opernliteratur, 
wird zum ernen Male in Denzig gegeben. 5 

Waſſerktandsnachrichten der Stromweichſel 
vem A. Kyeil 1961 

19. 4. 20. 4 
— — à NeM Seeg . 4—3 1.20 
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Ein alter Streit ausgetragen 
Weil das Jockett zerriſſen wurde — Die Vluttat auf Kneipad 

ieüe S i S Liruderrt und Vetlagsceiel In, 

SGeſiutiis uls Zilußtzott 
Sics ſelbßK des Diebkabls bezichtist, um ins Geſäntas 

3u kommen ‚ 
Es war zu Beginn des Winters. Da ſehnte ſich ein alter, 

arbeitslofer Mann, von der Straße weg an einen warmen 
Ort, wo es Eſſen gab, wo er ſchlaſen konnte und wo kein 
Menſch verlangte, daß er ſeine müden Knochen, noch mehr 
durch Arbeit ermüden. ſollte. Zufällig war er ausbilfsweife 
bei einem Beſiter beſchäftigt und es kam ihm zu Ohren, 
daß in den Nachbardörfern, 12 Kilometer weiter von ſeiner 
Arbeitsſtelle, Einbrüche verübt und ungefähr 45 Hühner ab⸗ 
geſchlachtet und geſtohlen worden waren. 

Nun aing der Alte, ſchlau wie ein Fuchs, zu Werk. Er 
bhumpelte vor den Landjäger, der eifrig nach den Einbrechern 
ſuchte und ſie doch nicht fand. Und der Alte ſtellte ſich mit 
jämmerlicher Stimme und großem Lamento als einen der 
Einbrecher. Dem Landfäger ſiel eine Laſt vom Herzen. 
Sofort nahm er den Alten ins Gebet. der denn auch alle 
Einzelheiten der drei Diebſtäble eingehend erzählte. Er be⸗ 
ſchrieb die Tatorte. Auf die Frage, wo die Beute ſei und 
wo die Mittäter iteckten, antwortete der liſtenreiche Odyſſeus: 
Die ſind nack Polen, die Hühner. Der Paul und der Rum⸗ 
ſchik, ſind damit gleich über die Grenze.“ 

Zunächſt wurden Ermittlungen am Tatort angeſtellt, es 
ergab ſich, datz der alte Mann die Oertlichkeiten ganz falſch 
beſchrieben hatte. Nichts ſtimmte. Immerhin, er hatte ſich 
lelbſt besichtigt, man mußte ſehen, wie weit das richtig war. 
Alſo rein mit dem alten Schlingel, ins Loch mit ihm. So 
batte der klapprige Alte denn ſein Ziel erreicht, er ſaß an 
einem warmen Ort, bekam zu eſſen. ſchlief, wenn es ihm 
paßte und ließ den Winter drautzen Winter: ſein. Inzwiſchen 
wurde nach Paul und nach Rumſchik geſucht, — ſte wurden 
aber nicht gefunden. Endlich waren die Akten ſoweit ge⸗ 
ieben, baß dem Alten der Prozeß gemacht werden konnte. 
Drei Biertel des Winters waren vorbei, es hatte keinen Zwerl 
mehr, ſich ſelbſt zu bezichtigen. Alſo gab der liſtenreiche 
Odyſſeus der Wahrheit die Ehre und ſagte, warum er ſich 
als Einbrecher und Hühnerdieb ausgegeben hatte. Er wollte 
einfach von der Straße weg, er haite ſich ein Aſyl geſucht. 
Fertig. Natürlich kamen dem Gericht bei ſolcher Ausſage 
Zweifel an tder Zurechnungsfähtakeit des Angeklagten. Auch 
der geſcheiteſte Richter kann ſolche Logik nicht faſſen, es ſei 
denn, der Piychiater überzeugt ihn, daß es mit ſolch einem 
ſich ſelbſt grundlos bezichtigenden Onkel ſeine Richtigkeit hat. 
Der Plychiater wurde auch hier um Rat gefraat. Das nahm 
wieder Zeit in Anſpruch. ů 

Inzwiſchen kam Oſtern und verſchwand wieder. Die 
Stare pfeifen längſt und die Stochelbeerzüſche haben ſchon 
kleine Blättchen. Da freut ſich der Alte, daß jetzt zum 
letztenmal verbandelt wird. Denn jetzt hat er kein Intereſſe 
mehr an den vier Wänden auf Schienßſtange. Die Berhand⸗ 
Iuna ergibt es. jetzt. der Altc hat ſich tatſächlich mit einer 
Lüge ins Gefängnis aeſchmuggelt, er wird freigeſprochen 
und troddelt ſröhlich ab. Nur eins bedauert er: daß ibm 
der Staat keine Eniſchäbigunga für die grundlos erlittene“ 
Unterſuchungshaft gewäbrt. 3 b 

——— 

Unſer Wetterberieht 
Bewölkt, Kesenkalle. maild ů 

Vorhberſage für morgen: Bewölkt. wellere Regen⸗ 
fälle, ichwache umlaufende Winde, Temperatur vorübergebend 
ſtärker anſteigend. * 

Ausſichken für Donnerstas: Weiterhin unbeſtändia 
und kübler. 

Maximum des letzten Tages: 5,7 Grad. Minijmum der 

ieären ene Leü See ii E — — —— ——* — 

Sthlacher irhmmarkt in O nin 

Amtlicher Bericht vom 21. April 1931. 
Breiſe kHr 50 Kllogramm Lebendaewicht in Daus. Gl5. 

Ocfen: 
Bonfleilchige. eusgemäfete bbchſten Sclacdtwerten 
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3 gefüeeeene een uit, mᷣbu vf, 
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O Seeis, ätet 18b Ulaüs Sertabaeslal 
Saienn. 2· 

Auftrieb: Ochſen 55, Bullen 154, Kühe 122 Stück, zufammen 
ninper Kälber 2. Schale 18, Einet Schweine 40 Stück. 

Narttverlauf: Rinder und Kälber ruhig, Schofe rudis, 
Schweine angen: Vacon räumt. 

Bemerkungen: Vaconſchweine 30—51. 
Die notierten Preiſe ſind Seinſchl Cewiht Sie enthalten 

ſämtliche Unkoſten des Handels et ü Gewichtsverluſte. 

ders Paxieitag gefunben wurde ein Damentaſchen⸗ 
—— Schnurrbartbürſte. Abauholen im Parieibüro. — 
Der Genoſſe. der am Sonnabend auf dem PHarteitag die 
Dütze vertauſcht hat, wird — ſich im Bürv zu melden. 
Mie Mühe i geseichnet: B. T. ‚ 
“ ü 2 
— Danziger Stendesamt vom 20. Ayril 1221 
Tobesfäle: Witwe Karoline Wollenberg geb. Klein, fa 

² J. — Sitwe Lisbeth Bruhns geb. Schindowſki, 70 J.— 
Arbeiter Kurt Klein. 17 J. — Invalide Albert Kolberg. 68 J. 
Arbeikct Fran Ruſch, 50 J. —, Hafenarbeiter Arthur 
Sebuke, 83 J. — Rentner- Karl Stender, 65 J. — Heizer. i. R. 
Frenz Kaſch, 85 J. — Ebefrau Hedreig, Nikeliti aeb, Pranga. 
41 J. — Telegraphengehilfin 1. R. Eliſabelb Seidler, 28 J. 
—Unebelich: 1 Tochter. faſt 5 J. 
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ie Verlobte Danziger Stadttheater enarlerte Aaneit 
DKar Mind Senerakntenbant: Aiundel, Schaver. 

  

   

     

  

    

    

   

      
    

  

    

     

      

  

  

  

    

      

Damnz9. den 18. Ayril Hernivrecher Kr. 220 0 Rechen der kümpfenben Arbezuerſchoß öů 
— — Dienstas. 21. Meril. 12½ mer: Ldr *n —— ken r., Wüs. — ů 
—A Srahe — Sere, Oyn, 3 „TFrauenwelt“ Jobauniscaſte 14. Conraa Veldt 

Danksagung e Ar. 
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wwalen Veseandlen Ereancen und ee e, ohne Frauen 
Bekannten unsern innigsten Dank gi. 3 Eii Sclafriner-Amneff 

Dansig, April 1931 Amana 1928 Ubr. re aitess Süse Eteüte gue ie — e, 

Walter Ehert nebst Frau ſggt, ü iasi, Leee vneen der Mees — 
Lias Käckkehr nen Grasia à Gut erbaltenes Wrntenen eieehien: alee, 
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Marta, Eeb. Henkel —————— 1f April, 1925 Ubz: Dosrer 

— —— , an Stote: .Daß . 85 6218 Wel Ericheint alle 14 Tage. Preis des Heltes 45 Pfennig, mit er anaiubrf: vern, ie sie Degehren 
————— t von So Kostas⸗ Schnittmuſdern 55 Sfennig. Eitenltrate achen? ie Aeen auser 

8. Mut Josef vollen? Es virken auger 
Rae Wotver⸗ Lede Zeitunssträgerin nimnt Veſtellung entgegen rwteitſene 23 Conrad veiut mit 
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Elxn Brink, Ernst Verehes, 

von Obstbäume 1C. Eer — * anb Suchhandlung Volksſtimme 1 5 ů Mathias Wiemann 

Ertboerpflanzen, Rhabarber, Biüion- ten b80 weriet Amn Spennbans 6 1 Murdanssieh ——— Unser zweiter Film: 

stuuden u. V. X. liefert aides caus dem Ungariſchen des Erserich Parabiessaffe 22. Auton⸗Möler⸗Wes 8. G., 1 Recmfat. 15 G. 8 

earehhsüstrieb zur Hertesben-, ede. Wuftk Le ArüEs Diüblimb-Kardt, Hartella Hibani 

DLer Erits SKörner v'm Xbeater an ber Sieienaſe 12 

—— Das Erlebnis 

EAAL Raler EHauS AAdliele 

  

    
     

   
   

      

    

  

    

    
         

  

einer Nacht 
Ein Film. wahr und span⸗ 
ned, wie inn nur das Leben 

dichten kann! 

    

  

   

    

         

    

    

  

     

  

   
    

            

  

   
   
   

   

    

    

   

    

     
         

  

    

    

      

     

    

    
      

   
    

  

       
    
    

    

    

    
        
   

    

  

   

    

  

      

        
   

  

     

    

   

       

    

      

    

2 Anfechenerregende Erats affnhrungen Dannie bas seinen grosgen —ů — 

ii Lamines in MAeEA-Errois Auĩ vielaeitigen Wunsch In den Hauptrollent 

E Benai Muher — Felix ErSerart noch einmal 8 Tage warntie-PrrintgFls, Apn 

„Ii ebeins miler Hia ee ene — 
E ů „ à krite Kortner in dem voneros tim 

—Ias Weller Die Privatsekretärin Earela Mehern — 
Wusftn u — Sißer Buliiun mit Lncviß tüenet — Certevd Wans Der Mlörtler 

VDie TraSceie siner Ehe Piese Instigste aller Tonsim.Operetten 2 
S erver: 2 Schlager- Beuseesdent uns die apse Stst Eel lei U Sei 

— MUarschan Srurm erobert und die ganne 

ue, c, ar i, Srie Dimitri laramasofl 
E nie Fumpich immer an- und . 1el in 

Peut Mlich. klich Frei nach Brecht. Musik von Weill Böticher⸗Brbel 

I Lau 1 Ler üine e, eeenee, ier Kr P B..W. Ae . 
B= mit Thbeders, Corten EBereite Deute: Tänendis Wochenschau. fRu Eem Lette Lenis, Valeha ertd In diesem vuchligen Brama kämpfen S Müer Sir 105 

Eücarae Fobort-CSrirh n. 1. Dr. Shme Aahl aum Ober- Die DrerGSrerchen-Oper ia hl das Vater und Schn mit äuperster Hruta- nrit 1. Treppe. Lcchts. 

Eine Iustige ( bichte voller Wirrun- Pürgermeister von Berhin —. Eexuln. bisner pewaltieste Tonfimeerk, das litat um den Besitr einer Frau. ä—— — 

Cen. Irrungen und Sonstiger Vervick- Ae in Snanien —Crnben Em Eonis uber die Leinand Sing- Ferner: Tömendes Beiprogramm Binz en LnLehe 

lungen. Trotadem Ser Wünigin duch die panihe —— Tönende Wochensohau; Daichtefel. 

Zur erst. Vorstell. Eintrittspr. b s0? Külane — Eräbeben Waissurüe Peme, Zu allen vorstehlungen Bintrittepreise i 

zu d. Abendrorg. —. 2D ο — D Und: Atuelle Wechensere h 2½ P eskl. Steuer Gut e — Barbarag, 8. PE.- L 

ů Fabrr. Daudonion 
billia zu wertanfen. 112— in Herkanſend Kofſer 

Daren Cerm in chiire Eeener — Hane stüse Gr. Konnercußße 18. SPeüsee 198 

Im einer Kleinen Konditorei ie dem Sraken aentsehen Lonfüm: AsSecbetteesen 
Ferper- Fater Vos in ASseHEDAiTrVWOoen Kinderwagen Wäerf Kurt lep. 

Ami au vertauken ten. Sr. 15., 

SPURnRE IA ScRHAEA Am Trümpftntm 1. M perfanten u. 
— — 2 Treppen. ISchloscaffe 2 1 Tr.      

   

    

    
Ab beute das grosge Melsterwerk der deutschen Tonfiimkunst:- 

ITage Liebe 
Ein Filmspiei des Alltags 

Maunen LaintAe ereten ein Aätel. das das Leben noch niekk Rennt vnd 
EE Maumem Lrnt — den ersten Mann Kennen lernt. in den sie sich verliebt — 

E 1EE Franr — ädas Glten Eit ihm hrt drei Tage — und kie erlebt ein, Sanzes 

eren — met Mun eun aen TFrausporterpeerrell ig reefm kleinen, moblierten Ziimmner, 
*E AE „d i einem Kklein Tingerl Tangel 

EHans Aipers — — — 

Speelr Sser Fr- — ein ESbeipacker — ein garrer Keri. der das Herx auf dem rechten 

Err = kaner Sinstion Mut und Kmie Lanne verflert — der enem Berm 

tacrin, Eg mncheet und durch den Beruf Se keunen lernt — sie. Me Lena — in 
AE — Auf Semn Laanee des Glüek ahrt drei Facr, und er eriebt ein garzes Leben mit 

U= — En Trampvertarbeäkerball. in teinem Kleinen, möblierten Bimmer, anf einem 
Aäümnt Eut M En Bemen Busal asges 

Ferner ein vorzügliches Beiprogramm 
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— ———— Wocesgz 4. 615 d A20 Uhs, Scsirgs 3,5, 7 und 9 Uhr 

  

   

  

  

  

  Aicht-Spiele 
EisAReihkärthengasse Kr. 11 

Teiephes M 21078 

Uwödkerraäfien GSe lehrlen drel Tage 
Eme eheeeer- u½ etigsten Füm 

Lichterderqroßstadt 

    

        

    

   
    

   
    

    
   

   

  

   

LANCGE SI‚ 
Auch Sie sollten bei kenien- lmscehl Stener Wobtemtgr 4. G15 1 8.30 Uhr 
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